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zmeiimDzwaiizigstea Sitzung Des LanDtages zu Laibach
am 29. Jänner 1866.

A nw esende : V o r s i t z e n d e r :  Landeshauptmann F re ih e rr» . E o d e l l i .  —  R e g i c r u n g s  - C o m m i s s u r e :  
Se. Ercettenz Freiherr v. B a ch , k. k. S ta ttha lte r; k. k. Landcsrath R o t h .  —  Sämmtliche M itglieder m it 
Ausnahme: S r . fürstbischöflichen Gnaden D r. 995 ib  mer ,  und der Herren Abgeordneten G ra f A u e r s p e r g ,  
G o l o b ,  G u t t m a n ,  K l e m c n t s c h i t s c h ,  ». L a n g e r ,  R o s m a n n ,  v. S t r a h l .  — S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. 
M u l l e y .

Tagesordnung: 1. Lesung des Sitzungs-Protokolls vom 27. Jänner 1866. —  2. Fortsetzung der Debatte über den Rechenschaftsbe­
richt. — 3. Bericht des Landesausschuffes bezüglich der Einführung einer Tare für die Vornahme von Augenscheinen bei Privat- 
Bauführungen im Pomerio der Stadt. —  4. Bericht des betreffenden Ausschusses über den D r. Tomansschen Antrag rückfichtlich der 
Eisenbahn-Verbindungen Laibach-Villach, S t. Peter-Fiume. —  5. Antrag des Landesausschuffes auf Genehmigung des Verkaufes 
eines Theils der Grund-Parzelle N r. 891 der Gemeinde Ober - Lereee.

Lrginn der Sitzung 10 Uhr 46 Minuten.

-----------------^ O O C * § § 0 0 0 -------------------

Präsident:
D as hohe Haus ist beschlußfähig, ich eröffne hie- 

m it die Sitzung und ersuche den Herrn Schriftführer, 
das Protokoll der letzten Sitzung vorzulesen. (S ch rift­
führer Derbitfch liest dasselbe: Nach der Verlesung.)

K. k. Statthalter Freiherr von Bach:
Ich vermisse in meinem Antrage einen Zusatzantrag, 

den ich gestellt habe. Ich  beantragte nämlich den Zusatz, 
auf den ich Gewicht legen muß:

„W obei selbstverständlich vorausgesetzt w ird, daß der 
Regierung nur vollkommen geeignete Persönlichkeiten ge­
genwärtig gehalten werden".

Schriftführer Derbitfch:
Es ist kein schriftlicher Antrag eingebracht worden, 

deshalb habe ich nur den S in n  des Antrages aufgenom­
men.

Präsident:
Is t  gegen die Fassung des Protokolls sonst noch E t­

was zu bemerken. (Nach einer Pause.)
X X II. Sitzung. .

Wenn nichts dagegen bemerkt w ird , so ist das P ro ­
tokoll nach vorgenommener Berichtigung als richtig aner­
kannt.

D er Obmann des Finanzausschusses ladet dessen 
M itglieder zu einer Besprechung unmittelbar nach Schluß 
der Sitzung ein.

D er Obmann zur P rüfung bed Rechenschaftsberich­
tes ladet dessen M itg lieder zu einer Sitzung fü r heute Nach­
mittag 5 Uhr ein.

Ich  habe weiters die Ehre mitzutheilen, daß .s ic h  der 
Ausschuß zur Vorberathung des Antrages auf Aenderung 
der Landesordnung und Landtagswahlordnung fü r K ram  
constituirt hat, und daß H err • G ra f Anton Auersperg zum 
Obmann und der H err Bürgermeister D r . Costa zum Be­
richterstatter gewählt worden ist.

W ir  kommen nun zur Fortsetzung der Debatte über 
den Rechenschaftsbericht. (Abg. Svetec meldet sich zum 
W ort.)

H err Abg. Svetec hat das W ort.



372 Fortsetzung der Debatte über den Rechenschaftsbericht.

Berichterstatter Abg. Svetec:
D ie  M itglieder des Ausschusses waren der überein­

stimmenden Ansicht, daß die in der letzten Sitzung vom 
H errn  Regicrungscommifsär in Betreff der Uebergabe des 
Zwangsarbeitshauses und der Ernennung des Verwalters 
daselbst abgegebenen Erklärungen nochmals einer Bera­
thung dcö Comites unterzogen werden müssen. D as Co- 
ntite hatte jedoch bisher nicht die Gelegenheit, eine Sitzung 
abzuhalten, weil dessen M itglieder diese zwei Tage durch 
anderweitige Comitesitzungcn in Anspruch genommen wa­
ren. Ich erlaube m ir daher im Namen des Comites selbst 
au den Herrn Vorsitzenden das Ersuchen zu stellen, den 
6. und 7. Gegenstand des vorliegenden Berichtes aus eine 
der nächsten Sitzungen zu übertragen und im  Fa lle , als 
eine neuerliche Berichterstattung nothwendig werden sollte, 
von der geschäftsordnungsmäßigen Verthcilung des be­
treffenden Berichtes Umgang zu nehmen.

Präsident:
Wünscht Jemand über diesen Antrag das W ort zu 

ergreifen? (Nach einer Pause.)
D a  sich Niemand meldet, so bringe ich denselben 

zur Abstimmung, und ersuche jene Herren, welche einver­
standen sind, daß diese beiden Anträge an das (Somite 
zur neuerlichen Berichterstattung zurückgewiesen und von 
der Vervielfältigung des Antrages Umgang genommen 
werde, sich zu erheben. (Geschieht.)

E r ist angenommen.

W ir  kommen nunmehr zum 8. Antrage des betref­
fenden Ausschusses.

Derselbe lautet: (liest)

„D e r hohe Landtag wolle beschließen:
a. D er Landtag spricht es als seine Ueberzeugung 

aus, daß der Verkauf des Montanwerkes Jd ria  fü r die 
Interessen des Landes K ram  wirklich verhängnißvoll wäre, 
und macht daher die vom Landesausschusse an das hohe 
k. k. S taa ts  - und an das hohe k. k. Finanzministerium 
gegen den Verkauf gerichtete B itte  hicmit zu seiner eige­
nen.

b. D er Landesausschuß werde beauftragt, diesen 
Beschluß zur Kenntniß der genannten k. k. Ministerien zu 
bringen".

Wünscht Jemand das W ort?  (Abg. D r . Costa meldet 
sich zum W ort.)

D r. Costa hat das W ort.

Abg. Dr. Costa:
D ie  hdhe Wichtigkeit dieses Gegenstandes vollständig 

anerkennend, halte ich eS fü r überflüssig, irgend E tw as 
darüber zu sagen. Ich  möchte nur betonen und darauf 
hinweisen, daß vielleicht die Deputation, welche ohnedem 
nach W ien abgesendet w ird , um rücksichtlich des inkame- 
rirten Provinzialfondes mit dem M inisterium  Unterhand­
lung zu pflegen, vielleicht auch eben Gelegenheit hätte, 
bei den M inistern den Gegenstand wegen des Verkaufes 
von Jdria  mündlich zur Sprache zu bringen. Ich  ver­
zichte darauf einen selbstständigen Antrag zu stellen; ich 
wollte eben nur auf diesen Gegenstand aufmerksam ge­
macht haben. D ie  Herren M itg lieder der Deputation 
werden, wenn die Gelegenheit hiezu sich bietet, es gewiß 
nicht unterlassen, den Gegenstand in W ien im Auge zu 
behalten.

Präsident:
Ich  glaube, ich kann im Namen der M itglieder 

der Deputation die Versicherung aussprechcn, daß sie ge­
wiß cs sich angelegen lassen sein werden, den Gegenstand 
bei dem betreffenden Ministerium aufs Wärmste zu befür­
worten.

Nachdem sonst Niemand das W o rt ergreift, so 
bringe ich den Punkt 8 zur Abstimmung, und ersuche 
jene Herren, welche m it dem Punkte a des Antrages 
einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) E r ist 
angenommen.

Ich  bringe den weiteren Punkt b zur Abstimmung 
und ersuche jene H e rre n , welche auch m it diesem Antrage 
einverstanden sind, ebenfalls sich zu erheben. (Geschieht.)

D er zweite Punkt ist angenommen.

Ad 9 lautet der Antrag des Ausschusses dah in :
„D e r hohe Landtag wolle beschließen:
a. D ie  vom Landesausschusse der Commune Laibach 

angebotene und von dieser unter der Bedingung, daß sie 
das Standbild des heil. Johannes auf ihre Kosten auf ei­
ner Brücke oder sonst einem geeigneten Platze der S tad t 
aufstelle und bleibend im guten Zustande erhalte, ange­
nommene Ueberlassnng dieser Statue w ird  vom Landtage 
genehmiget.

b. D er Landtag spricht der Stadtgcmeinde Laibach 
gegenüber die E rwartung aus, daß die Aufstellung des 
gedachten Kunstwerkes in  angemessener Z e it, und in einer 
Weise erfolge, daß dasselbe auch der Nachwelt unverdor­
ben erhalten bleibe.

Wünscht Jemand daS W ort?
(D r. Costa meldet sich zum W ort.)
D r. Costa hat das W ort.

Abg. Dr. Costa:
D er Punkt b des Ausschußantrages enthält, wenn 

auch nicht eine Bedingung, so doch eine Erwartung, von 
der ich voraussetzen darf, daß die Stadtgemeinde Laibach, 
welche in Bezug auf die baldige Aufstellung dieses Kunst­
werkes als auch in Bezug auf die unversehrte Erhaltung, 
dieser Erwartung des Landtages selbst dann nachkommen 
würde, wenn dieselbe nicht ausdrücklich ausgesprochen würde. 
W as insbesondere den zweiten Theil des Punktes b betrifft, 
daß nämlich dieselbe in einer Weise erfolge, daß daS Kunst­
werk auch der Nachwelt unverdorben erhalten bleibe, so 
ist das ein ganz überflüssiger Beisatz, nachdem bereits im 
Punkte a als Bedingung festgesetzt ist, daß die S tatue 
im bleibend guten Zustande erhalten werde. Es ist also 
gar nicht abzusehen, wozu das nämliche noch im Punkte 
b wiederholt w ird. Eben so ist es kaum nothwendig zu 
sagen: „ I n  einer angemessenen Zeit soll die Aufstellung 
erfolgen"; denn einerseits ist „angemessene Z e it" ein zu 
vager Ausdruck, sehr unbestimmt, keinen Zeitraum fir i-  
rend , andererseits glaube ich w ird die Stadtcommune 
Laibach, welche sich so bereitwillig erklärt hat, diese S ta ­
tue zu übernehmen, dieselbe gewiß nicht in  ihren M aga­
zinen lassen, sondern wird sie aufstellen, sobald der hohe 
Landtag deren Ueberlassung an die Commune Laibach ge­
nehmigt haben w ird. VZas gegen den Punkt b insbe­
sondere spricht, das ist, daß er E tw as f i r i r t ,  wofür die 
Stadtgemeinde Laibach doch nicht verantwortlich gemacht 
werden kann. Es ist die Absicht —  und die aus 7 M i t ­
gliedern bestehende Bausection des Gemeinderalhs hat 
sich einstimmig dafür ausgesprochen, —  diese S tatue und 
zwar unverzüglich im Laufe dieses Sommers, ans dem



mittleren Pfeiler der Franzeusbrücke und zwar auf der 
oberen Seite derselben, so daß sie gegen die S tadt hin 
sehen w ird , aufzustellen.

Diese Aufstellung kamt aus ästhetischen Rücksichten 
nicht anders geschehen, als daß die Statue auf einen 
Sockel frei hinaus gestellt w ird ; die Ueberbauung durch 
eine Kapelle ist von den Mitgliedern der Bauseetion aus 
ästhetischen Rücksichten einstimmig zurückgewiesen worden. 
Dabei ist die Bauseetion von der Anschauung ausgegan­
gen, daß so viele Marmorstatuen in der ganzen W elt, 
sowohl in den nördlicheren Theilen, z. B . in dem nördlich 
gelegenen B erlin  als auch in südlich gelegenen Städten, 
wie Laibach ist, ganz frei und ohne Üeberdachung stehen 
und gut erhalten werden; daß daher die nämliche V o r­
aussetzung begründet erscheint, nachdem der von demselben 
Meister herrührende Brunnen am Marktplatze ebenfalls 
frei und ohne Neberdachung ist. D ie Üeberdachung, welche 
jetzt im W inter eingeführt is t, und zwar mittelst eines höl­
zernen Daches, ist anderer Rücksichten wegen, deS Wassers 
wegen und dauert nur eine kurze Zeit, weil das Wasser sonst 
in den Röhren gefriert und ein Sprenge» derselben verur­
sacht werden könnte. Also nicht wegen der S ta tuen, sondern 
wegen des Wassers ist die Üeberdachung eingeführt und 
auch das nur kurze Zeit. Wenn ich also auf dieses B e i­
spiel hinsehe, so dürste die Meinung die richtige sein, 
daß die Aufstellung der Statue ohne Üeberdachung aus 
ästhetischen Rücksichten um so viel schöner und gewiß auch 
zweckentsprechender fein und die Möglichkeit der bleibenden 
Erhaltung int guten Zustande herbeiführen w ird.

Ich befürworte daher, daß der Punkt a so, wie er 
hier ist,' angenommen, der Punkt b aber fallen gelassen 
werde.

Präsident:
Ich  stelle vor Allem die Unterstützuugsfrage.

Abg. D r . Costa:
Es ist ja kein selbstständiger Antrag. (Abg. v. W urz- 

bach: Is t  ja  nur ein negativer Antrag.)

Präsident:
Ganz richtig, ich habe mich geirrt. Wünscht noch 

Jemand das W ort?
(Abg. D r. Toman meldet sich zum W ort.)
D r. Toman hat das W ort.

Abg. D r. Toman:
W iewohl ich nicht ganz billigen kann, was Herr 

D r. Costa gesagt hat, daß nämlich die Stadtgemeiiide 
Laibach diese Statue so b e r e i t w i l l i g  entgegengenommen, 
weil ich darin ein Geschenk kostbarer A rt ersehe und da­
her die S tad t es gewiß m it Dank entgegen nehmen 
konnte, so ist eS m ir doch erfreulich gewesen, zu hören, 
daß der H err Bürgermeister erklärt hat, daß die Statue 
im Laufe deS Sommers werde ausgestellt werden und die 
Rücksichten, die der Herr Bürgermeister hier vorgebracht 
ha t, welche fü r die Statue bezüglich der Erhaltung in 
Anspruch genommen werden sollten, schienen m ir auch die 
richtigeren zu sein. Daher glaube ich, daß der 2. Punkt 
wirklich ausbleiben könnte, dieses aber nur in  Rücksicht 
der hier ausgesprochenen Bestimmung, daß die S tadt 
Laibach gew illt ist, und auch bemüht sein werde, diese 
Statue im Laufe des Sommers aufzustellen.

Präsident:
Wünscht noch Jemand zu sprechen?

Berichterstatter Abg. Svetec:
Nach den vom Herrn Bürgermeister der S tad t Lai­

bach abgegebenen in jeder Beziehung beruhigenden Erklä­
rungen, daß dieses Kunstwerk die gebührende Rücksicht 
erfahren und daß daö Kuustinteresse in jeder Beziehung 
werde gewahrt werden, kann ich int Namen des Aus­
schußes die Erklärung abgeben, daß ich gegen die Weg­
lassung des 2. Punktes Nichts einzuwenden habe.

Präsident:
Ic k  bringe nunmehr den Punkt a zur Abstimmung, 

welcher dahin lautet: (liest denselben.) Jene H erren , 
die m it diesem Punke einverstanden sind, bitte ich/sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r ist genehmigt.

Abg. v. Wnrzbach:
Ich  glaube, daß über Punkt b vom hohen Land­

tage jetzt, nachdem der Ausschuß diesen Antrag zurückge­
zogen hat, nicht abzustimmen wäre, weil Niemand den 
biesfälligen Antrag aufgenommen hat.

Präsident-:
Punkt b entfällt demnach. D er 10. Antrag des 

Ausschusses lau te t:
„D e r hohe Landtag wolle beschließen:
D er Laudesausschuß werde angewiesen, die Ueber* 

gäbe des Landesculturfondes mit eingehender Darstellung 
seiner Entstehung und gesetzlichen VZidmung unter Beru­
fung auf die Laudsordnuug neuerdings zu reclamiren".

(Se. Ercellenz Freiherr v. Bach meldet sich zum 
W ort.)

Se. Ercellenz haben das W ort.

Statthalter Freiherr v. Bach:
B o r Allem habe ich die Bezeichnung im vorliegen­

den Antrage, daß nämlich der Landesculturfond einen Be­
standtheil des Landesvermögens bilde, zu berichtigen. Der 
Landesculturfond besteht aus Strafgeldern, welche für 
Forst - und Feldfrevel im Lande K ra in  eingehoben werden. 
E r hat keine anderen Zuflüsse als diese Strafgelder, diese 
haben seinen Fond gebildet, und diese Strafgelder ver­
mehren ihn auch alljährlich. M au  kann daher nicht sa­
gen, daß diese Strafgelder, respective dieser Fond, ein Theil 
des Landesvermögens sei. Ich werde m ir bei dieser Ge­
legenheit erlauben dem Landtage alle gesetzlichen Vorschrif­
ten in Erinnerung zu bringen, welche über den Landes- 
culturfond und seine Widmung int Laufe der Zeit erlassen 
wurden, (liest)

„Nach der Verordnung des bestandenen k. k. M in i­
steriums des Inne rn  vom 20. Ju n i 1853 Z . 14552 soll 
aus diesen Strafgeldern ein Landesculturfond gebildet 
werden, und es wurde in weiterer Ausführung dieses E r ­
lasses des Handelsministeriums vom 26. October 1861 
Zahl 3385 bestimmt, daß der fragliche Fond wie bis­
her auch in  Hinkuust von der k. k. Landesbehörde ab­
gesondert zu verwalten und int ausschließlichen Interesse 
der Landescultur des unterstehenden K ronlandes, respec­
tive zu solchen Landesculturzwecken zu verwenden sei, de­
ren Deckung (nach der gegenwärtigen Einrichtung) nicht 
ohnehin der Staatskasse anheim fä l l t , wie dies namentlich 
bei den Pferdeprämien der F a ll ist.

A n  dieser Bestimmung hat das M in isterium  für 
Handel und Volkswirthschaft auch festgehalten, als einige 
Landesvertretungen den Anspruch auf Uebergabe des frag*



lichen Landesculturfoiides in  vie selbstständige V erw a l­
tung und Gebarung der Landcsvertretung gestellt hat.

M i t  Erlaß vom 18. J u l i  1863 Zahl 10238 
hat das nämliche M inisterium über, m it dem h. S taa ts- 
ministerium gepflogene Verhandlung in Gemäßheit der 
m it allerhöchster Entschließung vom 11. J u li 1863 er­
theilten allerhöchsten Genehmigung zur Regelung der küns- 
tigen Behandlung der Landeöculturfonde nachstehende A n ­
ordnungen erlassen:

I. D ie  Bestimmungen der Verordnungen des be­
standenen k. k. M inisterium s des Inner»  vom 20. Ju n i 
1853 Z . 14552 und des Erlasses des M inisteriums fü r 
Handel- und Volkswirthschast vom 26. October 1861 
Z . 3385 haben auch künftighin in K ra ft und Wirksam­
keit zu bleiben.

Es hat sonach die abgesonderte Verwaltung des 
Landesculturfoiides durch die k. k. Landesbehörde auch 
künftighin in  der hisherigcn Weise stattzufinden und 
w ird  sich das Dispositionsrccht über die Verwendung die­
ses Fondes von Seite der Regierung um so mehr vor­
behalten, als bet- Anspruch der Landesvcrtretuiigen auf 
Uebergabe derselben in  den Bestimmungen der Landessta-. 
tute nicht begründet ist, und cs fich hiebei um keinen aus 
Landesmitteln gebildeten LandeSfond, sondern lediglich um 
Forst- und Fcldfrcvclstrafgeldcr handelt, welche von den 
Staatsbehörden in Ausübung ihres sorst- und feldpoli- 
zeilicheu Wirkungskreises auferlegt werden.

I I .  M i t  Rücksicht auf die laut der bezogenen V er­
ordnungen bereits gesetzlich feststehende Widmung der Lan- 
descultiirfondc zu Landesculturzwecken im Allgemeinen und 
im  S inne der Landesstatiitc w ird den Laudesvertretungen 
jedoch ein b e r a t h e n d e r  Einfluß auf die Verwendung 
der gedachten Fonde eingeräumt, und w ird deshalb auch 
dermal in Betreff der s p e z i e l l e n  Verwendung derselben 
keine endgiltige Entscheidung erlassen, sondern sich die V e r­
fügung über die diesfalls von der k. k. Landesbehörde 
über Einvernehmen der dortigen Landesvertretung zu stel­
lenden Anträge hierorts von Fa ll zu F a ll vorbehalten.

I I I .  D ie  dermal bestehenden Laudescultnrfonde 
werden vorläufig als Rcscrvcsonde erklärt und sind in 
ber bisherigen Weise durch die laufenden Jahreszinsen 
und die weiter eingehenden Strafgelder und deren Fruc- 
tifizirung zu vermehren, in so weit nicht darüber in Folge 
der gestellten Anträge anderweitig verfügt wird.

IV . D ie  k. k. Landesbehörde hat über die V e r­
waltung und Gebarung des Landesculturfoiides am 
Schluffe jeden Jahres'anher Rechnung zu legen und hie­
bei zugleich die über Einvernehmen der Landcsvertretung 
zu erstattenden Vorschläge und Anträge über die Verwen­
dung des ganzen oder eines Theiles deS jährlichen aus 
den lausenden Zinsen und den eingegangenen Strafgeldern 
sich ergebenden Zuwachses zu s p e z i e l l e n  Landescultur­
zwecken anher vorzulegen, worüber sodann von F a ll zu 
F a ll entschieden werden w ird ".

I n  wie ferne im vorliegenden Ausschnßantrage die 
Meinung ausgesprochen w ird, daß sie dem dermal bestehen­
den M inisterium  eine andere maßgebende Ansicht bezüglich 
dieses Landesculturfondeö bestehen dürfte und daß daher 
von einem neuen Einschreiten bezüglich der Herausgabe 
dieses Foudes ein günstiger E rfolg zu erwarten sei, so 
muß ich hier bemerken, daß m it dem Erlaffe des k. k. 
Staalsministeriums vom 26. November 1856 Z. 5563 
dem Landespräsidium bedeutet wurde, daß nach Rückspra­
che m it dem Ministerium fü r Handel und Volkswirthschast 
im  Falle der neuerlichen Anregung der Frage wegen Ueber­
gabe des LandesculturfondeS in die Verw altung der Lan-

desvertretiing im Landtage auf die in  dieser Angelegen­
heit erfloffene A . h. Entschließung vom 11. J u li 1863 —  
und auf den Handelsmiuisterial-Erlaß vom 26. Septem­
ber 1861 Z . 3385 zu verweisen sei.

I n  wie ferne im Antrage, im Ausschußberichte ferner 
die Bemerkung vorkommt, daß der Landescnlturfond bereits 
in T iro l und Steiermark den betreffenden Landesausschüffen 
übergeben wurde, so muß ich' auch diese Angabe berichtigen. 
Ich  habe nämlich vor m ir die ämtliche M itthe ilung, die 
von Samstag aus Innsbruck und Gratz datirt ist, zu Fol­
ge dessen der Laudesculturfond in  den beiden letzten O r­
ten nicht den betreffenden Landesvertretungen ausgefolgt 
worden ist. Z u r Klarstellung des Gegenstandes erlaube 
ich m ir noch eine Behauptung zu erläutern, die bei einer 
frühern Besprechung dieses Gegenstandes gefallen ist, 
uäinlich die Behauptung, daß mit Rücksicht auf die Be­
zeichnung dieses Fondes als Landescnlturfond und m it 
Rücksicht auf den §. 18 der Landesordnung die selbststän­
dige Disposition mit diesen Fondcn der Landesvertretung 
zustehen soll.

M i r  scheint diese Behauptung nicht richtig. Den» 
wenn der §. 18 allerdings die Bestimmung enthält, daß 
die Anordnungen über den LandeSculturfond zu LandeS- 
angclegenheiten gehören, so kann das nur in  so weit 
Geltung finden, daß über Angelegenheiten der Landes- 
cnltur von der Regierung nicht ohne den Landtag verhan­
delt werden kann.

Wenn es sich aber mit Verwendung von Geldern 
fü r LandeSculturzwecke handelt und namentlich um die 
selbstständige Verwaltung durch die Landesvrrtretm ig, so 
kann doch nur von jenen Geldern die Rede sein, welche 
aus dem Laudesvermögen oder aus den Einkünften des 
Landes hergenommen werden, nicht aber, wie es hier 
der F a ll ist, aus Geldern, welche ein Ausfluß der polizei­
lichen Straf-Rechtspflege sind, von welchen die Regierung 
seit jeher sich die selbstständige Disposition vorbehalten 
hat. Eö könnte die Bezeichnung „Landescnlturfond" nur 
die Geltung haben, daß die Regierung sich bezüglich der 
Widmung dieses Foudes zu LandeSculturzwcckcn gewisser­
maßen gebunden erachtet. Aber eine Bestimmung von 
F a ll zu F a ll, wie m it . diesen Geldern zu LandeScultur- 
zwecken vorzugehen sei, kann doch nur der Regierung an­
heim gestellt sein, unbeschadet der berathenden Rücksprache, 
die nach den bezogenen Verordnungen immer bezüglich 
solcher Verordnungen m it den Landesvertretungen statt­
finden soll und wird.

Ich  habe am Schluffe nur noch eine Aufklärung 
zu geben, die vielleicht das h. H aus interessiren dürfte, 
nämlich über den gegenwärtigen Vermögensstand deS Lan- 
descnlturfondeS und dem jährlichen beiläufigen Erträgniß 
desselben.

D er Landesculturfond besaß m it Schluß deS J a h ­
res 1865 einen Betrag von . . . 12.237 fl. —  kr.
an 5 "/vtigen Obligationen, wovon 
8.060 fl. in Ö. W . und 4177 fl. in 
Conv. M .

Weiters halte der Fond mit 
Schluß 1865 einen Barbetrag von . 1.107 „  95 „ 
wegen dessen Fructifizirung bereits 
die Weisung ergangen ist.

D ie  Einnahmen dieses Fondes sind:
D ie  Strafgelder im 3jährigen

Durchschnitte m i t .................................... 800 fl. —  kr.
die Interessen der Obligationen mit circa 600 „  —  „



Abg. Freiherr u. Schloißnigg:
Ich  habe mich immer umsonst bemüht, den G rund 

zu finden, a u s  welchem die Regierung die Uebergabe des 
Landesculturfondes an die Landesvertrctung verweigert.

D er Umstand, daß dieser Fond aus Forststrafgeldcrn 
gebildet w ird , ist nach meiner Ansicht kein haltbarer 
G rund. I n  Oesterreich fließen die Geldstrasen prinzipiell 
mit wenigen speziellen A usnahm en in die Lokal-Armen- 
Jn stitn te. A us demselben G runde konnte die Regierung 
die G ebarung und V erw altung bei allen Armcninstitntcn 
im ganzen Reiche in Anspruch nehmen, weil ja in diese 
Fonde S trafgelder fließen. (Heiterkeit. D r. Costa und 
D r. B le iw eis: S e h r  gut!) C s wird sich ans die M in i- 
sterialvcrordnnng vom Ja h re  1853 bezogen, welche eigent­
lich der G rund  aller weitern Aussprüche des M inisterium s 
ist. I m  Ja h re  1853 bestand kein Landtag und keine 
Landesorduung. I m  §. 18 der L. O . ist bei der A uf­
zählung der Landesangelegenheiten die Landescnltur die 
Erste genannt,

S e ine  Excellenz der H err S ta tth a lte r  haben über 
den B egriff einer Landesangelcgenheit und über die Con- 
sequenzeti, welche über die Behandlung derselben zu ziehen 
w ären, sich in eine Auseinandersetzung eingelassen, welcher 
ich nicht folgen w ill, weil eö vom Gegenstände zu sehr 
abschweifen machen möchte. M eine Ansicht ist, daß un­
zertrennlich von der Berechtigung eine Angelegenheit zu 
besorgen, welche Berechtigung auch die Verpflichtung des 
Landtags in sich schließt, die Berechtigung ist, über die 
vorhandenen M itte l zu verfügen und dieselben zu verw al­
ten. (R ufe im C en tru m : S e h r  g u t !;

W ie soll die Landesvertretung thätig im In teresse . 
der Landescultur w irken, wenn der einzig dazu vorhan­
dene, eigens dazu bestimmte Fond ihrer Verwendung ent­
rückt bleibt ? D er Landescnltnrfond ist seinem Zwecke nach 
ein solcher, daß dessen V erw altung  grundsätzlich der Lan­
desvertretung übergeben werden m üßte, selbst wenn er 
au s  dem Staatsschätze dotirt w äre, eben so wie der D o- 
mestikalfönd in V erw altung der Landesvertrctung steht, 
obgleich er Zuschüsse au s  dem Staatsschätze erhält. (D r. 
T om an: S e h r  gu t!) D enn  wer soll die Landescultnr 
besser wahren und pflegen, wer soll mit dem Fonde ge­
treuer und gewissenhafter gebaren, alö die Landesvertre­
tung im höchst eigenen Interesse des L an des?

W ir haben in kurzer Aufeinanderfolge zwei Ansich­
ten der Regierung in Landesangelegenheiten vernommen, 
welche sich schwer vereinbaren lassen. D ie  Z w angsarbeits­
anstalt , obgleich sic lediglich au s  Landesmitteln dotirt 
w ird , soll doch keine eigentliche Landesanstalt sein, weil 
der S taatszw eck.der Polizei vorwaltet. A us diesem Grunde 
besteht die Regierung darauf, sich die nöthige Jngerenz 
durch das unbeschränkte Recht zur E rnennung des V er­
w alters zu wahren. D ie Landescultur ist doch gewiß ein 
Landeszweck, ist von S e in e r M ajestät a ls  Landesangele- 
genheit e rk lä r t, nichts desto weniger soll die Regierung 
die V erw altung des Fondes behalten , weil er, wie cs 
heißt, nicht auö Landeömittcln dotirt wird. Dieses ist als 
wenn die Zuflüsse dieses Fondes, mögen sie nun in w as 
immer für einer Weise einkommen gemacht werden, nicht 
gerade auch nur von den Landesinsassen eingezahlt w ür­
den. Ich  kann zwischen diesen beiden Ansichten eine an­
dere Logik nicht heraus finden, a ls  die Logik der T hatsa­
chen ! (D r . Costa und D r. T o m a n : G anz richtig!) Diese 
Thatsache aber scheint mir durchaus nur au f Rechnung 
der Vielregicrerei geschrieben werden zu können, welche 
kein Atom ihres bisherigen Geschäftskreises ohne Kam pf 
und S träu b en  heraus geben w ill! (D obro! im Centrum.)

Nachdem das M inisterium erklärt hat, daß es mit diesem 
Uebclstandc unserer E tlic h e n  Einrichtungen aufräumen 
und die Autonomie der Gemeinden und Körperschaften 
wahren und fördern w olle, so würde ich gar nicht zwei­
feln, daß eine neuerliche eindringliche und umständlich be­
gründete Vorstellung den erwünschten Erfolg haben wird. 
Ich  werde daher für den Ausschußantrag stimmen. (B ravo! 
D o b ro !)

Abg. D r. Toman:
Auch ich muß nochmals den Ausschnßantrag unter­

stützen, und vorzüglich au s  dem Gesichtspunkte der E n t­
stehung des LandescultnrfondeS. S eine Excellenz der 
H err S ta tth a lte r  haben gesagt, daß der Landescnltnrfond 
seine Zuflüsse ans Forst-S trafgeldern erhalten hat. W enn 
diese S tra fen  einfach S tra fe n  für Uebertretungen w ären, . 
ohne Rücksicht au f das E igen thum , ohne Rücksicht auf 
Servitutsverhältniffe, so müssen sie schon eine andere V er­
w altung und Verwendung erfahren, a ls  die Regierung sie 
heute für sich in Anspruch nimmt.

Dieses hat der hochverehrte H err Vorredner gründ­
lich auseinandergesetzt mit Hindcutung darauf, w as mit 
andern S trafgeldern  geschehe, welche in die Lokal-Armcn- 
institutc fließen. Berücksichtiget man aber die S trafgelder 
in forstrechtlicher Beziehung, so zeigt sich namentlich in 
unserm Lande und speziell in Oberkrain ein höchst eigen­
thümliches Verhältniß. I n  Oberkrain sind W aldungen 
von sehr großen Complercn unter provisorische S e ­
questration gestellt worden, wie die W aldung Jlovca, 
die einen Complex über 40 .000  Joch darstellt, die soge­
nannten Herrschaft Vcldeser W aldungen , die auch einen 
Complex von 40 .000  Joch darstellen; dann die fast den 
gleichen Flächeninhalt umfassenden sogenannten W eißen- 
felscr W aldungen, unter welchen, nebenbei bemerkt, auch 
die W aldungen gezählt werden, welche nie W cißcnfelscr 
W aldungen , sondern Herrschaft Laker W aldungen waren. 
Rücksichtlich aller dieser Objekte sind provisorische In s titu ­
tionen aus dem höhern StaatSoberaufsichtsrcchte einge­
führt, und sind die Eigenthum s-, Besitz-, Dienstbarkcitsver- 
hältnisse suspendirt oder sistirt worden. D aß  nun rück- 
sichtlich dieser W aldungen nach dem Forstgesetzc gegen 
manche sogenannten Forstfrevlcr S trafgelder.verhäng t wer­
den , daß' aber diese doch eigentlich oder oft nur ihren 
G rund in einem streitigen E igenthum s-, Besitz- oder 
Dienstbarkeitsverhältnisse haben, und nicht in einer einfa­
chen Ucbcrtretnng des Forstgcsetzcs bei bestimmten un­
zweifelhaften Rechtsverhältnissen, ist klar au f der H and 
liegend.

D a ra u s  folgt aber auch die ganz unrichtige B e­
gründung, daß solche Gelder einfach S trafgelder und von 
der Regierung zu verwenden wären. W enn der Landes- 
culturfond im G runde dcö §. 18 der L. O . ,  nach wel­
chem die Landescultursachen zur Competenz des Landtages 
gehören, der LandcSverwaltung übergeben w ird, so wird 
die LandeSverlretung wissen, wie sie mit dem bezüglichen 
Fonde zu gebaren und vorzüglich ihn nach jenen Rich­
tungen und Gegenden zu verwenden haben w i r d , au s  
welchen vorzüglich ob solcher Verhältnisse die S trafgelder 
eingeflossen sind. D ies  ist ein sehr wichtiger P u n k t, und 
dieses erlaube ich mir auch zur Unterstützung des Ausschuß­
antrages und im Verfolge der frühern Rede auszusprechen.

Landeshauptmann - Stellvertreter v. Wurzbach:
Ich  glaube mich den Erklärungen der H erren  V or­

red uer anschließen zu müssen; nebstbei füge ich aber hinzu, 
d a ß  am Ende die ganze S ach e , rücksichtlich ihrer T rag - 
we ite ganz bedeutungslos ist. E s  ist erklärt, daß die h.



R egierung  die S tra fg e ld er pr. 8 0 0  fl. dem L andescultur- 
fonde zugewiesen habe. D iese Zuw eisung ist aber keine 
rechtsverbindende, sie kann jeden Augenblick von der R e ­
gierung wieder zurückgenommen w erden ; es handelt sich 
also eigentlich n u r um  ein bereits vorhandenes K ap ita l 
p r. 1 2 .0 0 0  fl. in  O bliga tionen  und circa 1 .8 0 0  fl. 
B arschaft. D a ß  der L andcsvertretung die V erw a ltu n g  
eines solchen K a p ita ls  m it voller B eruh igung  übergeben 
werden könne, glaube ich nicht erst beweisen zu müssen; 
w ir verw alten viel größere K apita lien . D a  es nun  in 
der H and  der R eg ierung  l ie g t, diese Zuschüsse jeden 
Augenblick zu ststiren, w enn sie m it der V erw altu n g  des 
Landesfondes von S e ite  der Landesvertretung nicht ein­
verstanden ist, so glaube ich, daß die ganze S ach e  gegen­
w ärtig  so gestellt is t ,  daß die R egierung u n s  m it voller 
B eruh igung  diesen Landesculturfond zur V erw a ltu n g  über­
geben (w ird  unterbrochen vom)

Statthalter Freiherr v. Bach:
Ich  erlaube m ir zu bem erken, daß d as  nicht richtig 

ist. E s  werden die In teressen  zum K a p ita l geschlagen, 
sie w erden fruc tific irt; ich habe n u r bemerkt, daß nach 
einem Durchschnitt von 3  J a h re n  diese S tra fg e ld e r bei­
läufig bereis 8 0 0  fl. im J a h re  ausm achen, und diese 
werden auch fructificirt.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. Wurzbach:
G egenw ärtig  steht die S ache  s o , daß ein K ap ita l 

vorhanden ist, und dann die jährlichen Zuschüsse (w ird  
unterbrochen vom)

Statthalter Freiherr v. Bach:
D iese Zuschüsse verm ehren d as  K ap ita l.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. Wurzbach:
E in  K a p i ta l , welches sich also durch Zinsen ver­

m ehrt. A ber auch die ganze S u m m e ist nicht von solcher 
B ed eu tu n g , daß die L andesvertretung nicht berechtiget 
w äre , zu fordern, daß die R eg ierung  ihr d as  V ertrau en  
schenke, daß sie dieses K a p ita l sammt Zinsen gehörig ver­
w alten  werde. E s  handelt sich nämlich d a ru m , daß die 
R egierung im m erhin die Jngerenz  offen h abe , w enn sie 
m it der V erw altu n g  dieses FvndeS nicht einverstanden ist, 
diese Zuschüsse a u s  den S tra fg e ld e rn , ihre A nw eisungen 
ausdrücklich zu sistiren. Also es handelt sich n u r gegen­
w ärtig  um  daö K ap ita l, und d as  K ap ita l selbst ist vom 
Lande bezahlt w ord en , ist zum Landescultnrfonde gehörig 
von der R egierung selbst erklärt w o rd en , und da treten 
denn jene Rücksichten maßgebend ein, welche H e rr  B a ro n  
S chlo ißnigg  w ohl sehr gut begründet hat.

Präsident:
W ünscht noch Jem an d  das W o rt ? (R ach  einer P au se .)
W ünschen der H e rr  B erichterstatter d as  W o r t  zu 

erg reifen?
Berichterstatter Svetcc:

Nach den sehr gründlichen E rörterungen  der verehr­
ten H erren  V orredner bin ich w ohl en tbunden, mich in 
eine 'nähere Besprechung der vom H e rrn  R egierungscom - 
missär vorgebrachten G ründe  und Ansichten einzulassen. 
A ber ich kann doch nicht um hin, mein S ta u n e n  auözu- 
sprechen, wie die R egierung sich gerade in B etreff des 
Landesculturfondeö daö V erfügungsrecht vorbehalten w ill. 
S ie  ha t im §. 18 doch sämmtliche A nordnungen in  B e ­

treff der L andcscultur der L andcsvertretung überlassen ; 
der Landesculturfond ist ausdrücklich der V erw endung für 
Landescultnrzwecke gewidmet. U nter diesen Umständen 
kann ich wirklich nicht begreifen , w arum  gerade die V e r­
w endung dieser G elder der Landcsvertretung  entzogen und 
der R egierung vorbehalten w ird. W ürde  die R eg ierung  
logisch und consequent handeln , dann m üßte sie sich ja  
auch die V erw endung in B etreff anderer S tra fg e ld e r v o r­
behalten, sie m üßte sich z. B . auch die V erw endung jener 
S tra fg e ld e r  vorbehalten, • die in die Gemeindecassen flies- 
sen. Ich  kann daher zur w eitern B egründung  des A u s ­
schußantrages n u r noch v o rb r in g e n , daß der §. 2 0  der 
L. O . sich dahin ausspricht, daß die bloße W idm ung  eines 
Fondes oder V erm ögens zu Landeszwecken auch die B e ­
dingung en thält, daß dieser Fond in die V erw a ltu n g  des 
Landes übergeben werden solle.

D en n  da heißt e s : „ D e r  Landtag sorgt fü r E rh a l­
tung des landständischen V erm ögens und deö sonstigen, 
nach Entstehung oder W idm ung ein E igenthum  des L an­
des bildenden V erm ögens". E S  ist also nicht nothw endig, 
daß z. B . ein V erm ögen seiner Entstehung nach, Landcs- 
verm ögen sein m üßte, sondern es genügt, w enn es n u r zu 
einem Zwecke gewidmet ist, welcher ausschließlich L ändes­
zweck ist, und hier ist offenbar dies der F a l l ,  denn der 
Landesculturfond ha t die ausdrückliche B estim m u n g , n u r 
fü r Landesculturzwecke verwendet zu werden.

E tw a s  W eiteres, g laube ich, w ird nicht nöthig sein, 
zur B egründung  des A usschußantrages v o rzu b ring en , ich 
halte daher denselben seinem vollen In h a l te  nach a u f­
recht.

Präsident:
Ich  bringe nnnm ehr den A n trag  des Ausschusses 

zur Abstim mung, der dahin la u te t :  (L iest denselben.)
Je n e  H erren , welche m it diesem A ntrage  einverstan­

den sind, bitte ich, sich zu erheben. (G eschieht.) E r  ist 
angenom m en. (D r . C o sta : E instim m ig angenom m en.)

E S  kommt nunm ehr P u n k t 11. Z u  diesem Punkte 
sind folgende A nträge  gestellt w o rd e n :

„ D e r  h. Landtag wolle beschließen:
a . D ie  hohe R egierung w ird ersucht, a u f ihre O r ­

gane einzuwirken, daß der §. 3 0  der D urch fü h ru ng sver­
ordnung ddo. 3 1 . O ctober 1 8 5 7  zur angemessenen A n ­
w endung gebracht werde.

b . D ie  hohe R eg ierung  w ird  w eiters  ersucht, die 
die G rundlastcn  - A blösung und R eg u liru n g  betreffenden 
Gesetze durch eine nachträgliche V erfügung  oder E r lä u te ­
rung  rücksichtlich deS A usspruches über den Ersatz der K o­
sten nach den fü r den Civilprozeß bestehenden N orm en zu 
ergänzen.

c. D e r  Landesausschuß werde m it der M itth e ilu n g  
dieser Beschlüsse an  die hohe R egierung b e trau t" .

D ie  D ebatte  ist eröffnet. W ünscht Je m a n d  d as  
W o r t?  (N ach einer P a u se .)  Nachdem N iem and d as  W o rt 
e rg re if t , bringe ich die A nträge  einzeln zur A bstim m ung ; 
A n trag  a  l a u te t : (L iest denselben.) J e n e  H erreit, welche 
m it diesem A ntrage  einverstanden sind, bitte ich, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenom m en.

L itt . b  la u te t : (LieSi dieselbe.) D ie  H e r r e n ,  die 
m it diesem A ntrage  einverstanden sind, wollen sich eben­
fa lls  erheben. (Geschieht.) E r  ist angenom m en.

A ntrag  c l a u te t : (L iest denselben.) W enn  die 
H erren  auch m it diesem A ntrage  einverstanden s in d , bitte 
ich dieselben, sich zu erheben. (G eschieht.) I s t  ange­
nommen.



Fortsetzung der  D eba t te  üb e r  den Rechenschaftsbericht.  — Ber ich t  über  die E i n fü h ru n g  einer T a r e  fü r  die V o rn ah m e  von Augenscheinen
bet P r iv a tb au fü h ru n g cn  im «vomcrio der S t a d t .

P un k t 12 la u te t:
D e r hohe Landtag wolle beschließen:
„D ie vom hohen k. k. S taatsm inisterium  mit E rlaß  

ddo. 6. Septem ber 1865 Z . 412 2  im Einvernehmen mit 
den h. k. k. M inisterien des Krieges und der Finanzen 
über die definitive Feststellung der zwischen dem Herzog- 
thume K rain  und dem Szlu iner Grenzregimente gehörigen 
Sichelburger Distrikte streitigen Landesgrenze nach der im 
Commissionsprotokolle ddo. 15. bis 20. October 1860 
näher.beschriebenen Prätensionslin ie getroffene Verfügung 
werde mit dem ausdrücklichen Vorbehalte zur Kenntniß 
genommen, im Falle, a ls  das In s titu t der M ilitärgrenze 
aufgehoben werden sollte, die Rechte deö Landes K rain  
au f Feststellung der Landesgrenzen nach der krainerischer- 
seits aufgestellten Prätensionslinie wieder zur G eltung zu 
bringen".

Wünscht Jem and das W ort?  (Nach einer Pause.) 
Nachdem Niemand das W ort ergreift, bringe ich den so 
eben vernommenen A ntrag zur A bstim m ung, und ersuche 
die H erren, die damit einverstanden sind, sich zu erheben. 
(Geschieht.) E r  ist angenommen.

Endlich der 13. A n tra g :
„ D e r ' hohe Landtag wolle beschließen:
D e r Landtag erkennt den regen Eifer und ersprieß­

liche Thätigkeit des Landesausschnsses in  Besorgung der 
ihm anvertrauten Geschäfte dankbar an ".

Wünscht Jem and  hierüber das W o rt?  (Nach einer 
P ause.) W enn Niemand das W ort e rg re ift, bringe ich 
den A ntrag  zur Abstimmung, und ersuche die H erren, die 
mit demselben einverstanden sin d , sich zu erheben. (D ie  
Versammlung erhebt sich.)

D ie 3. Lesung wird erfolgen, sobald die ausgeschie­
denen 2 Punkte erledigt sein werden.

W ir kommen nunmehr zum 3. Gegenstände der T a ­
gesordnung : Bericht des Ausschusses bezüglich der E in ­
führung einer T a re  für die Vornahme von Augenscheinen 
bei P riva t-B au füh rungen  im Pom crio  der S ta d t.

Berichterstatter Deschmann: (liest)
„ H o h e r  L a n  d t a g !

D e r Gemeinderath der S ta d t  Laibach hat in der 
Sitzung am 28. December 1865 bei Anwesenheit von 25 
M itgliedern mit 21 gegen 4  Stim m en die Einführung 
von T arabgaben  nach einem bestimmten T arife  für die 
Vornahme jedes über Anlangen von P rivatparte ien  statt­
findenden Augenscheines au s  Anlaß einer im Pom erio der 
S ta d t Laibach beabsichtigten B auführung beschlossen.

D a  nach §. 68 des provisorischen Gemeindestatutes 
der S ta d t  Laibach zur E inführung einer solchen Abgabe 
die Anwesenheit von mindestens zwei D rittheilen  der M it ­
glieder des Gem einderathes bei der diesbezüglichen B e­
schlußfassung, und die Zustimmung der absoluten M a jo ri­
tät sämmtlicher M itglieder des Gem einderathes, ferner die 
Erw irkung eines Landesgesetzes erforderlich ist; so hat der 
S tad tm agistra t von Laibach, nachdem von S e ite  der S ta d t­
commune die vom Gesetze geforderten Bedingungen er­
füllt worden stub, den beschlossenen neuen T arifentw urs 
an  den Landesausschuß zur V orlage an  den hohen Land­
tag geleitet.

D ie  E rw ägungen , von denen der Gemeinderath 
bei Einfiihrung dieser neuen Abgabe geleitet w urde, sind 
folgende:

E s  entspricht den Grundsätzen des Rechtes und der

Billigkeit, daß diejenigen P a r te ie n , welche außer der all­
gemeinen Communalverwaltung ganz besondere Am ts­
handlungen für sich verlangen und dadurch der Commune 
einen besonderen Aufwand verursachen, dafür auch ein be­
sonderes Entgelt leisten. Ueberdies werden die Anforde­
rungen, welche in der Neuzeit an die Com wunalverwal- 
tungen im Interesse der Commune und ihrer Angehörigen 
gestellt werden, immer größer, und eö ist daher auch noth­
wendig, daß zur Deckung des dadurch herbeigeführten 
größern A ufwandes neue Einnahmsquellen eröffnet wer­
den, welche nicht den Charakter des Drückenden allgemei­
ner Umlagen an sich tragen.

I n  dem T arta rife  wird sowohl dem Zwecke der 
T axirung a ls  auch den dabei obwaltenden Interessen 
Rechnung getragen.

E s  werden nämlich die T aren  für einen über A n­
suchen der P arte ien  vorzunehmenden Augenschein bei N eu­
bauten nach der Größe des Objektes abgestuft, während 
die T aren  für die bei Stockwerksanfsctzungen, Zubauten 
oder Umstaltungcn im In n e rn  der Gebäude vorzunehmen­
den Augenscheine, die in der Regel an und für sich eine» 
größern Zeitaufw and erheischen, nach dem M om ente , ob 
der betreffenden P a rte i eine Steuerbefreiung zu Theil 
wird oder nicht, geregelt werden. Uebrigens ist der T a r-  
ta rif so mäßig und zugleich so einfach gestellt, daß einer­
seits das Bedenken, a ls  könnte die Abnahme von T aren  
die B aulust verm indern, wohl durchaus nicht Platz grei­
fen kann, und daß andererseits über den B etrag  der zu 
entrichtenden Augenscheinstare niem als ein Zweifel obwal­
ten kann.

Auch die k. k. Finanzdirection, welche um ihr G u t­
achten vom Landesansschusse angegangen worden is t, hat 
mit Note vom 6. J ä n n e r  1866 Z. 133 erk lärt, daß sie 
gegen diese Abgabe weder im Prinzipe noch in Ansehung 
des im T arife festgestellten T arausm aßeö  eine Einw en­
dung zu erheben finde.

E s  wird demnach beantragt:
1. D er hohe Landtag wolle dem nachfolgenden Ge­

setzentwürfe seine Zustimmung ertheilen.
2. D er Landesausschuß wird mit dem weiteren 

Einschreiten zur Erwirkung der A. h. S anction  beauf­
tragt.

G e s e t z
b e t r e f f e n d  di  e E i n f ü h r u n g  v o n  T a r a b g a b e »  
f ü r  A u g e n s c h c i n s v o r n a h m e n  a u s  A n l a ß  v o n  
B a u l i c h k e i t e n  u n d  B a u v e r ä n d e r u n g e n  b e i  
P r i v a t g e b ä u d e u  i n n e r h a l b  d e s  P o m e r i u m S  

d e r  S t a d t  L a i b a c h .
M it Zustimmung des Landtages meines Herzog­

thums K rain  finde ich anzuordnen, lute fo lg t:
F ü r die Vornahme jedes über Anlangen von P r i -  

vatparteien stattfindenden Augenscheines aus Anlaß einer 
im Pom erio der S ta d t  Laibach beabsichtigten B auführung  
ist eine nach dem folgenden T artarife  zu bestimmende Ab­
gabe an  die Stadtcasse zu entrichten.

T a r t a r i f.
1. Ueber ein Gesuch zum B aue eines neuen kleinen G e­

bäudes .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 fl.
2. Ueber ein Gesuch zum B aue eines neuen großen G e­

bäudes ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4  fl.
A n m e r k u n g .  Unter einem kleinen Gebäude wird 

ein solches ebenerdiges G ebäude verstanden, wel­
ches eine verbaute Fläche von nicht mehr a ls  50 
sZK lafter einnimmt.



3. Ueber ein Gesuch zu Stockwerksaufsehuiigen, Zubauten
oder Umgestaltungen im Inne rn  schon bestehender 
Gebäude, in so ferne dadurch eine Steuerfreiheit er­
reicht w i r d ..........................................................4 fl.

4. Ueber cin Gesuch zu Ballführungen, welche nicht in
eine der vorstehenden 3 Kategorien gehören . 2 fl.

5. Für die Vornahme der sogenannten Sanitäts-Augen­
scheine nach vollendeter Ballführung sind nach M aß ­
gabe der vorstehenden Unterscheidungen sub N r. 1 
bis 4 die nämlichen Taren m it 2 oder 4 fl. zu ent­
richten".

(Nach der Verlesung.)

Präsident:
D ie Debatte ist eröffnet. Wünscht Jemand über 

den soeben vernommenen Antrag das W ort?  (Nach einer 
Pause.) Nachdem Niemand das W ort ergreift, werde ich 
über die einzelnen Anträge abstimmen lassen. D er I .  A n­
trag lau te t: (Liest denselben.) Jene H erren , welche mit 
diesem Antrage einverstanden sind, bitte ich, sich zu erhe­
ben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Punkt 2 lautet: (Liest denselben.) Diejenigen 
H erren, welche auch mit diesem Antrage einverstanden 
sind, wollen sich auch erheben. (Geschieht.) Is t ebenfalls 
angenommen.

Nachdem der Antrag ans 2 Punkten besteht, so er­
suche ich gleich in dritter Lesung, den Gegenstand zu erle­
digen. Jene Herren, welche damit einverstanden sind, 
bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) D ie  Anträge sind 
im Ganzen genehmigt.

Es kommt nun der Bericht des betreffenden A us­
schusses über den D r. Toman'schen A n tra g , rücksichtlich 
der Eisenbahnverbindungen Laibach-Villach und S t. Pe­
ter-Fiume.

Ich  bitte, H err Berichterstatter.

Berichterstatter D r . Toman: (liest) 

B e r i c h t
des zur Vorberathuug und Antragstelluug über den D r. 
Toman'schen Antrag rücksichtlich der Eisenbahnverbin­
dungen faibfld) -  Hillad) und St. Peter-Fiume in der vier­

zehnten Sitzung eingesetzten Ausschusses.

H o h e r  L a n d t a g !
D er über den A ntrag : „D e r Landtag des Her-

zogthlimes K rg in  anerkennt die hohe Wichtigkeit und 
Nothwendigkeit der Eisenbahnverbindnugen zwischen L a i ­
b a c h - V i l l a c h  und St .  P e t e r - F i u m e  und hält 
sich verpflichtet die Durchführung derselben möglichst zu 
fördern"—  zur Vorberathuug und Autragstellnng bestellte 
Ausschuß erkannte in dem ihm gewordenen Aufträge die 
doppelte Ausgabe, einerseits über die Frage der W ich­
tigkeit und Nothwendigkeit der besagten zwei Eisenbahn­
verbindungen, anderseits im  Falle der bezüglichen Aner­
kennung darüber zu berathen, welche Wege zu betreten, 
welche M itte l zu ergreifen seien, und was der hohe Land­
tag diesbezüglich zu thun vermag, um die Durchführung 
dieser Eisenbahnverbindungen zu fördern.

Belangend die Wichtigkeit und Nothwendigkeit, so 
wurde solche rücksichtlich der einen wie der andern dieser 
Eisenbahnlinien in  eminenter Weise aber jene der Linie 
L a i b a c h - V i l l a c h  und zwar aus den vom Antragsteller

in seiner Begründung vorgeführten mannigfachen M otiven 
erkannt.

D ie  Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Eisenbahn­
verbindung L a i b a c h - V i l l a c h  liegt vorzüglich in  dem 
dreifachen: inländischen, österreichischen und europäischen Be­
rufe derselben. — I n  erster Beziehung erweiset sich die 
fragliche Eisenhahnlinie als ein zur Ausrichtung und Be­
lebung der gesunkenen und zur Erweckung neuer zur E r i-  
stenz der Bewohnerschaft von Oberkrain beitragender I n ­
dustriezweige nothwendiges Communicationsmittel. Durch 
dieselbe würde ferner die wichtige Verbindung des nun 
von den Hauptverkehrsstraßen ganz isolirten, durch eine 
hohe Gebirgskette getrennten Oberlandes m it der bereits 
bestehenden M a r b u r g - V i l l a c h e r  und W i e n - D r i e ­
st er  Südbahn, wie auch m it der projeklirteu R udolfs- 
bahu hergestellt werden.

I n  weiterer Beziehung ist das gesammtstaatliche 
Verkehrs- und strategische Interesse in  der gedachten, die 
nördlich österreichischen Länder m it dem adriatischen Meere 
in kürzester und zweckentsprechendster Linie verbindender 
Bahn nicht zu verkennen. Endlich ist der Berus der ge­
dachten Bahn als unentbehrliches und nicht zu umgehen­
des Glied in  der Kette dcö kürzesten von Norden nach 
Süden reichenden Schienenweges durch die natürliche La­
ge derselben m it außerordentlich wichtigen sCoiiseguenzeu 
begründet.

Be i dieser Erkenntniß mußte der Ausschuß dem ge­
stellten Antrage die volle Berechtigung zusprechen und den­
selben der Zustimmung des hohen Landtages empfehlen.

W as die zu ergreifenden zweckmäßigen Durchfüh­
rungsmittel betrifft, so erkannte der Ausschuß in  vorlie­
gendem Stadium  der erst zur Tha t sich entwickelnden Bahn- 
angelegenheit vor Allem für nothwendig dahin zn wirken, daß 
die hohe Regierung die Bahnlinie L a i b a c h - V i l l a c h  in 
den E n tw urf des österreichischen. Eiscnhahunetzeö unter 
Erlangung der A . h. Sanction S r . Majestät des Kaisers 
eiubeziehc. I n  dieser Richtung solle der hohe Landtag, 
gleichwie cs die Handels- und Gewerbekammer von K ra in  
schon gethan, seine entsprechende und nachdruckgebcnde 
B itte  an tue hohe Regierung richten.

Bezüglich der Linie S t. P e t e r - F i u m e  wurde» 
vom Ausschüsse aus dem Grunde keine weitern Anträge 
fü r nothwendig erachtet, weil solche int bezüglichen E nt­
würfe ausgenommen, und deren Ausbau in Folge der 
Contractsvcrpflichtuug der Süd - Staatseiscnbahngesellschast 
gegen ein D rittel-Kostenbeitrag von Seite des Staates 
gesichert erscheint.

W as die weitere Förderung und Unterstützung der 
Linie L a i b a c h - V i l l a c h  betrifft, so erachtet der A us­
schuß, daß der Landtag zur E inleitung und Vollendung 
der nöthigen Vorarbeiten bis zur Ausfertigung des zur 
endlichen Baucoucession nöthigen Bahnprojektes sowohl in 
geistiger als materieller Beziehung seine möglichste H ilfe  
angedeihen lassen solle. Diesbezüglich erscheint die B e ­
theiligung und das Zusammenwirken des hohen Laudes- 
ausschusses m it der löblichen Handels- und Gewerbekam- 
mcr zur Zustandebringung eines zur T ha t schreitenden, 
die dazu nöthigen Geldmittel aus die erfolgreichste Weise 
aufbringenden eigentlichen Ausschusses, so wie die weitere 
Betheiligung des hohen Landesausschusseö an den Unter­
nehmungen und Einleitungen des besagten speziellen E i- 
senbahnansschliffes sehr wünschenswerth und zweckdienlich, 
während zur Ermöglichung des thatsächlichen Wirkens die 
Znwenduiig einer materiellen H ilfe  durch V otirung einer 
sowohl den Finanzverhältnissen des Landes, als den vor­
aussichtlichen Projektsauslagcn angemessenen Geldsumme



unter der Bedingung, als die bezüglichen weitem Kosten 
der Vorarbeiten bis zur Fertigung des Projektes ander­
weitig gedeckt erscheinen, und mit dem Vorbehalte aller 
den Vorauslageu erwachsenden Rechte geboten.

I n  letzterer Richtung ist m it Rücksicht auf die vom 
Herrn A lo is  PraZniker von Münkendorf, welcher bereits 
vom h. k. k. Handelsministerium sub dato 3. Ju n i 1865 
Z . 1476 int S inne des Coneeffionsgesetzes vom 14. Sep­
tember 1854 die bezügliche Voreoneession m it dem Aus- 
führungsvorrechte der Süd - Staatseiseiibahngesellschast er­
halten, im Schoße des Ausschusses niedergelegten sach­
gemäßen P rälim inarien, womach sich die sämmtlichen V o r­
arbeitskosten auf 15.000 bis 20.000 fl. belaufen dürften, 
der aus dem Landesfonde zu gewährende Beitrag int Be­
trage von 5000 fl. als entsprechend und angemessen an­
gesehen worden, indem doch zu erwarten ist, daß der ab­
gängige größere Kostentheil von dem bezüglichen Eisen- 
bahnauSschusse auf eine zweckmäßige A rt von Patrioten 
und den vielen andern an der Durchführung dieser Bahn­
linie besonders Interesse hegenden Parteien aufgebracht 
werden wird.

R ur durch die thatsächliche, eifrige und unermüd­
liche Inangriffnahme w ird die Durchführung der frag li­
chen Eisenbahnlinie gewährleistet, mag endlich dieselbe un­
ter anznhoffenden fü r diese wichtige Bahn so begründeten 
Staatszinsengarantie durch ein Consortium oder auf Grund 
des Vorrechtes von der Süd-Staatseisenbahngesellschaft 
zum Ausbaue gelangen.

D am it die im Interesse des Landes begründeten 
bezüglichen Erwartungen zur W ahrheit werden können, 
empfiehlt der gefertigte Ausschuß zur Annahme nachstehen­
de Anträge:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
1. D er Landtag des Herzogthums S ta in  stellt in 

Anerkennung der boheu Wichtigkeit und Nothwendigkeit 
der Eisenbahnverbindungen L a i b a c h - V i l l a c h  und S t .  
P e t e r - F i u m e  bei dem Umstande, als die letztere Linie 
bereits in dem Eisenbahnnetz-Entwürfe aufgenommen 
und deren wünschenSwerther Ausbau gesichert erscheint, an 
die hohe Staaisregierung die B itte , hochdieselbe geruhe 
in den E n tw u rf des neuen Eisenbahnnetzes auch die E i­
senbahnlinie L a i b a c h - V i l l a c h  einzubeziehen, und fa lls 
über den E n tw u rf ohne Aufnahme dieser Linie die A. h. 
Sanction S r. Majestät des Kaisers bereits erfolgt wäre, 
nachträglich dieselbe rücksichtlich dieser Linie zu erwirken.

2. D er Landtag beauftragt den Landesausschuß sich 
rückstchtlich der B ildung eines Comitos zur Durchführung 
der Eisenbahnlinie L a i b a c h - V i l l a c h  m it der Handels- 
unb Gewerbekammer von S ta in  in's Einvernehmen zu 
fetzen und im Falle des Zustandekommens desselben durch 
ein M itg lied  zu betheiligen.

3. D er Landtag bewilliget für den F a ll, als die 
Aufbringung der zur Ausarbeitung des zur Erlangung 
der schließlichen Concession nöthigen Projektes erforderli­
chen Geldmittel möglichst gesichert erscheinen würde, fü r 
die Vorarbeiten aus dem Landesfonde einen Beitrag von 
5000 fl. m it dem Vorbehalte aller demselben gleich ande­
ren Beiträgen auö der Unternehmung erwachsenden Rechte".

(Rach der Verlesung.)

Präsident:
Ich  eröffne die allgemeine Debatte über die so eben 

vernommenen Anträge.
Wünscht Jemand das W o rt? (Abg. Deschmann mel­

det sich zum W orte.) Abg. Deschmann hat das W ort.
XXIi. Sitzung.

Abg. Deschmann:

Ich  glaube, daß die beantragte Eisenbahn sich noch 
im S tadium  allgemeiner Anschaunngen befindet. Es ist 
mehr ein patriotischer Wunsch, daß eine schöne Gegend 
unseres Landes auch von einer Eisenbahn durchzogen 
werde. Wenn w ir jedoch andere Denkschriften, die über 
derlei Eisenbahnprojekte ausgearbeitet werden, in Betracht 
ziehen, wenn w ir weiters erwägen, daß ein Kap ita l von 
vielen M illionen  zum Ausbaue herbeigezogen werden soll, 
so dürsten allgemeine Anschaunngen nicht maßgebend sein, 
um dieser Eisenbahn eine Zukiiuft zu sichern oder auch 
nur um sie in bad Stadium  der in  das Eisenbahnnetz 
einzubeziehenden Projekte zu versetzen. Es sind speziell 
vor Allem statistische Nachweisungen nothwendig, es sind 
die genauen Erwägungen über Den S tand der Industrie 
deS Landes erforderlich, um vom Standpunkte, welchen 
der Landtag einzunehmen hat, ein begründetes Votum  ab­
geben zu können. Es ist seiner Zeit den Reichsrathsab­
geordnete» aus S ta in  über dieses Projekt eine sogenannte 
Denkschrift der hiesigen Handels- und Gewerbekammer 
eingesendet worden. Ich habe sie zwar nicht vor m ir , 
doch erinnere ich mich noch aus die einzelnen Begründun­
gen, die in derselben vorkommen. Sowohl dort als auch 
in der Rede des D r. Toman bei der ersten Lesung, so 
wie int vorliegenden Ausschußberichte vermisse ich nun 
gänzlich die speziellen Nachweisungen, warum diese E i­
senbahn fü r die Bedürfnisse des Landes unumgänglich 
nothwendig sei. Ich  glaube, daß es der Würde des 
Landtags nicht entspreche, nur ein allgemeines Votum 
über diese Angelegenheit abzugeben. Gründlichkeit ist hier 
ein nothwendiges Erforderniß, die Sache kommt zur Be­
urtheilung des Handelsministeriums, und eben deshalb 
muß man sich die allfälligen Gegengrüude, welche diesem 
Projekte entgegen gehalten werden können, vor A u ­
gen halten. W ir  haben bis jetzt nur Gründe gehört,

! welche f ü r  die Eisenbahn sprechen; wenn ich auch a llfä l­
lige Anschauungen, welche d a g e g e n  vorgebracht werden 
können, hier vorbringe, so thue ich es nur zum Zwecke, 
weil m ir eine allseitige Erwägung dieser Frage nothwen- 

i dig zu sein scheint, und weil nach meiner Anschauung 
den bedrängten Staatsfinanzen nicht eine nutzlose Auslage 

I aufgebürdet werden soll, fa lls  die Rentabilität dieser Bahn 
I eine sehr fragliche wäre.

Ich  glaube hier vor Allem anführen zu sollen, daß 
; das hohe Haus in der P etition , welche zur Herabminde­

rung der Grundsteuer an Seine Majestät gerichtet wurde, 
einen sehr bedeutungsvollen Ausspruch gethan hat, nämlich 
den, daß die bisherigen Eisenbahnen dem Laude einen 
großen Schaden zugefügt haben, und ich beziehe mich 

! dieöfallS auf den W ortlau t der betreffenden Stelle des 
Majestätsgesuches, welche also laute t: (liest)

„D ie  Steuerkraft deS Kontribuenten in K ram  ist, 
andern Ländern gegenüber, eine sehr geringe und be­
schränkte; sie w ird weder durch die Bodenbeschaffenheit 
des Landes ausreichend genährt, noch durch andere gün­
stige Erwerbsquellen unterstützt. Letztere waren Hierlands 
immer nur im  mäßigsten Umfange vorhanden, und selbst 
dieser ist in neuerer Zeit merklich geschmälert worden. D ie  
Eisenbahn, so segensreich fü r die Verbindung entfernter 
prodilktenreichen Gegenden m it den Marktplätzen des W elt­
handels hat in  S rain eine große Anzahl kleiner Grund­
besitzer um einen ausgiebigen Nebenerwerb gebracht, eine 
noch größere Zahl vom Tagwerke lebender Individuen 
brodlos gemacht. Der früher hier so blühende und seine 
Zuflüsse in  zahlreichen Abzweigungen ausspendende Spedi-
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tionshandel liegt seither ganz zu Boden. D er letzte 
Bericht der krainischen H an d e ls - und Gewerbekammer 
w eist nach, daß der SpeditionSzug allein 20  M eilen 
im Lande betragen und in diesem Geschäftswege allein 
2 M illionen Gulden in Um lauf gesetzt habe".

W eiters heißt e s : „M anche Industriezweige unter­
geordneten R an g e s , welche meist den kleinen G cw erbs- 
mann Hierlands nährten , wie z. B . die Tuch-, Leinw and-, 
Siebfabrikation, sind durch die Entwicklung deö M aschinen­
wesens von ihren Absatzplätzen verdrängt und dem Verfall 
zugeführt worden".

S onderbar dürfte daher dem M inisterium das jetzt 
zu stellende Ansuchen deS Landes K rain  erscheinen, cs 
solle eine neue B ahn  gebaut werden. Desto stichhältiger 
müssen demnach die G ründe sein, au s  welchen w ir ein 
solches Ansuchen stellen. E s  wird auf die gesunkene 
M ontanindustrie OberkrainS hingewiesen und zur Hebung 
derselben das Bedürfniß einer Eisenbahn geltend gemacht. 
Ich  vermisse nun jeden diesbezüglichen Nachweis. I s t  
dieses Eisenbahnprojckt durch die betreffenden Gewerk­
schaften OberkrainS durch Eingaben angeregt w orden? 
H a t die H andels - und Gewerbekammer ans G rundlage der 
Einvernehmungen der M ontanindustrie OberkrainS diesen 
A ntrag  gestellt? S ow ohl in der bezüglichen Denkschrift 
der Handelskam m er, wie im V ortrage deö D r. Tom an 
habe ich diesfalls keinen A nhaltspunkt gefunden.

E s  wird betont, die M ontanindustrie O berkrains 
bedürfe der Steinkohle U nterkrains. W o ist der Nach­
w eis geliefert, wie sich beim die Eisenerzeugung gestalten 
w ürde, wenn die Eisenbahn die Beischaffnng deö B renn ­
stoffes vermitteln w ü rde?  Ich  glaube endlich, daß dieser 
G rund  gar kein stichhältiger ist, indem w ir ja wissen, daß 
die Braunkohle für den Hochofenbetrieb nicht geeignet ist; 
—  ferner finde ich einen großen Widerspruch in der von 
D r. Tom an vorgebrachten B egründung, indem einerseits 
behauptet w ird , die M ontanindustrie O berkrains bcnöthige 
die Steinkohle U nterkrains, während cS andererseits heißt, 
daß die W aldungen O berkrains, daß dessen Holzreichthum 
sehr einladend für die zukünftige Industrie se i, die sich 
daselbst etabliren soll.

Solche Widersprüche bedürfen einer näheren Auf­
klärung.

E s  wird in der gedachten Denkschrift der hiesigen 
Handelskam mer au f die blühende Industrie O berkrains 
hingewiesen; ich g laube, cs kommt sogar darin der hy­
perbolische Ausdruck v o r : D ie riesige Industrie O berkrains 
bedürfe der Eisenbahn und die Handelskammer sei bereit, 
die diesfälligen Nachweise zu liefern.

Ich  liebe mein V aterland, allein ich glaube, daß ich 
demselben den besten Dienst erweise, wenn ich der W a h r­
heit Zeugniß gebe. Durch Uebertreibungen leistet man 
der guten Sache keinen Dienst, da eS notorisch i s t , daß 
K rain  ein industriearmes Land ist. W eder im Berichte 
der H andelskam m er, noch in der Rede des D r . Tom an 
konnte ich den Nachweis eines so dringenden Bedürfnisses 
der Industrie O berkrains entdecken, daß schon d e r z e i t  
die Inangriffnahm e dieser B ah n  sich a ls  eine zwingende 
Nothwendigkeit herausstellt.

E s  ist ja doch die Zahl der beim Betriebe in V er­
wendung kommenden Dampfmaschinen der beste M aßstab 
für die Größe einer Industrie . Ich  habe ein Verzeichniß 
der in K rain in Thätigkeit befindlichen Dampfmaschinen 
vor m ir liegen und merkwürdigerweise befindet sich auf 
der ganzen Route, welche die Eisenbahn durchziehen soll, 
nicht eine einzige Dampfmaschine (B aro n  A p fa ltre rn : 
W asserkraft!), während ihre Gesammtzahl in K rain  21

beträgt, wobei auch z. B . die Dampfmaschine im B ade­
haus zu Laibach einbezogen ist. (Heiterkeit.)

D ie speziellen Interessen und Bedürfnisse unseres 
Landes sind für mich in dieser Frage zunächst maßgebend. 
Ueber die allgemeinen Bedürfnisse des Verkehrs werden 
andere Factoren entscheiden. D ie B eh au p tu n g , London 
werde durch diese Linie mit Constantinopcl aus dem kür­
zesten Wege verbunden, fällt nach meiner Anschauung 
hier gar nicht in s Gewicht. D ie Eisenbahnen wählen ja 
nicht immer die kürzesten L inien , sondern bei ihren An­
lagen ist der Umstand maßgebend, daß die Verkehrs- 
Centralpunkte durch dieselben berührt werden.

W enn gesagt wird, daß sich die Industrie in O ber- 
krain etabliren w erde, für den F a l l , a ls  daselbst eine 
Eisenbahn durchgeht, so muß ich auch daS bezweifeln, 
oder ich kann es wenigstens nicht so leicht hinnehmen. 
W ir haben ja Beweise, welchen Einfluß die S üdbahn  im 
Lande au f die Industrie geübt hat. Ich  frage, ist die 
Wasserkraft der S a v e  im untern S avetha le , sind die rei­
chen Kohlenlager in S a g o r , T rifa il 2 c. ic. nicht genug 
anziehende M omente für die Industrie?  und wie viele 
neue Etablissements haben w ir daselbst auszuweisen? Ih re  
Anzahl ist keine so bedeutende.

Diesen Umstand hebe ich darum hervor, weil mir 
die Behauptung, daß,  wenn die Eisenbahn durch O bcr- 
krain gebaut werden wird, sich die Industrie  dahin ziehen 
werde, keine stichhältige zu sein scheint.

E s  ist auch bei mir mehr ein patriotischer D rang , 
mehr eine allgemeine Anschauung, warum ich diese Eisen­
bahn ausgeführt wünschte. Allein spezielle G ründe für 
dieselbe konnte ich bisher keine entdecken, G ründe von so 
überwiegender N a tu r , daß ich mich der Hoffnung hinge­
ben könnte, die S taa tsv erw altun g  werde au f unsern V or­
schlag eingehen.

Ich  kann nur glauben, daß dem Antragsteller in 
der Handelskammer ausführlichere Behelfe zu Gebote 
standen, a ls  es bei mir der F a ll ist.

Ich  vermisse aber auch im Berichte die Angabe, ob 
ein R epräsentant der Handelskammer vom löblichen A u s­
schüsse, der diese Frage vorzuberathen hatte, einvernommen 
worden ist. Nothwendig scheint es mir jedoch zu sein, 
daß, um dieses Eisenbahnprojekl au s  dem S tad iu m  allge­
meiner Anschauungen herauszubringen, wichtigere spezielle 
G ründe für dasselbe vorgebracht werden, a ls  sie bis jetzt 
u ns vorliegen, wenn es auch nur einige Aussicht auf E r­
folg haben soll. Ich  würde mir daher erlauben, zu be­
antragen : (LieSt)

„D er hohe Landtag wolle beschließen:
D er vorliegende Bericht wird an den Ausschuß zu­

rückgewiesen, und dieser beau ftrag t, über Einvernehmen 
der hiesigen H andels- und Gewerbekammer, die zur B e­
urtheilung der Wichtigkeit der beantragten B ahn  für die 
Bedürfnisse und die W ohlfahrt des Landes erforderlichen 
speziellen Nachweise über die hiebei bctheiligten M ontan- 
und Jndustrieinteressen O berkrains zu liefern".

Präsident:
Ich stelle vor Allem die Unterstützungsfrage über 

den so eben vernommenen A ntrag. Jene  H erren , welche 
denselben unterstützen w ollen, belieben sich zu erheben. 
(Geschieht.) E r  ist unterstützt.

Wünscht Jem and das W o rt?

Abg. Dr. Costa:
D er H err Vorredner hat gegen denAusschußantrag



gesprochen, obwohl er bei dem Beginne und Schluffe 
'seiner Rede selbst zugegeben hat, prinzipiell die W ichtig­
keit dieser Eisenbahn denn doch, wenn auch nur im unbe­
stimmten Drange und nicht auf Grund spezieller statisti­
scher Beweise anerkennen zu müssen. Ich habe mich in 
dem Momente seines Vortrages erinnert, daß der Herr- 
Vortragende, als er einmal als Berichterstatter einen Ge­
genantrag zu bekämpfen hatte, der darauf hinausging, 
eine noch nicht ganz spruchreife Angelegenbeit bis zu ihrer 
vollständigen Reife zu vertagen, die Frage gestellt hat: 
cm- m u ltip lica re  entia sine necessitate? und seinem 
ganzen Vortrage gegenüber möchte die nämliche Frage 
stellen: Zu  welchem Behufe wird der Bericht erstattet, zu 
welchem Behufe wird der Ausschuß gewählt? Ich glaube, 
der Ausschuß ist gewählt worden, über einen Antrag, den 
m it Ausnahme von 3 oder 4 Mitgliedern des h. Hauses, 
das ganze Haus beinahe einstimmig unterstützt hat. D er­
jenige, der den Antrag damals unterstützt hat, mußte 
über die Bedeutung des ursprünglichen Antrages, also 
über die Bedeutung und Wichtigkeit dieser Eisenbahn für 
Oberkrain und folgerichtig auch fü r ganz K ra in  gewiß 
m it sich im Klaren sein, und wenn es sich schließlich um 
nichts anderes gehandelt hat, als um einen patriotischen 
Wunsch, so ist eben der Landtag von K ra in  allerdings 
dazu berufen, dem patriotischen Wunsche seinen Ausdruck 
zu geben. Wenn also der Ausschuß es nicht unternom­
men hat, die Anträge, nämlich das Grundprinzip des A n­
trages, die Anerkennung der Wichtigkeit dieser Eisenbahn 
aus speziellen und allgemeinen Gründen und auch noch 
durch statistische Nachweisungen, langwierige Erhebungen 
k . zu unterstützen, so geschah dies eben in Anerkennung 
der Einstimmigkeit dieses Hauses bezüglich dieses A us­
spruches , und zweitens in Berücksichtigung, in welchem 
Gedränge der Arbeiten w ir uns befinden. Solche sta­
tistische Nachweisungen können gar nicht die Aufgabe des 
betreffenden Comite's sein, weil das Comite nur den 
Bericht an das Haus zu erstatten und den Bericht weder 
der Oeffentlichkeit noch dem Ministerium zu übergeben 
h a t, weil das eben die Aufgabe des Comite's sein 
w ird, welches über den heute vorliegenden Antrag ein­
gesetzt werden soll, weil eS dann Aufgabe dieses Comite's 
fein w ird, gründlicher und statistisch nachzuweisen, alle je­
ne Umstände, welche die Wichtigkeit dieser Eisenbahnver­
bindung Laibach-Villach darthun, denjenigen gegenüber 
ins Klare zu setzen, die allenfalls darüber noch zweifel­
haft sein können. Daß aber in diesem Hanse der M ehr­
zahl der M itglieder dies noch zweifelhaft erscheinen sollte, 
darauf konnte der Ausschuß um so weniger eingehen, weil, 
wie gesagt, der Antrag fast einstimmig unterstützt und an­
genommen wurde. W as also heute hier vorgebracht wor­
den ist, das scheint zu sei», entweder dem Ausschüsse eine 
Arbeit aufzubürden, die er unmöglich verrichten kann, also 
dem Ausschüsse es unmöglich zu machen in der Session 
überhaupt den Bericht zu erstatten, oder aber ist der A n­
trag nur ein verkappter Antrag, welcher eigentlich dahin 

eht, den Antrag auf Förderung des Unternehmens der 
aiback-Villacher Eisenbahn zu hemmen.

Weder das eine noch das andere scheint m ir zweck­
mäßig; w ir werden heute keinen Beschluß darüber fassen, 
daß die Eisenbahn gebaut werden so ll, w ir  werden nur 
dasjenige thun, was in  andern Ländern ohne Debatte, 
ohne Widerspruch einstimmig gethan worden is t, wie w ir 
eilt Beispiel in Kärnten vor uns haben, indem es näm­
lich aussprach, daß die Eisenbahn wichtig is t, und dieje­
nigen geringen Zuflüsse zu den ersten Unterstützungsarbei­
ten zu geben beschloß, welche nothwendig erscheinen, um

dieselben möglich zu machen. D ie  Sache des einzusetzenden 
C om ile 's , von welchem im Berichte die Rede ist, wird 
es dann sein, die genauen Nachweise zu liefern, m it diesen 
genauen Nachweisen sowohl der Regierung, als dem Publikum 
gegenüber aufzutreten, welches aufgefordert werden soll, in 
patriotischer Weise diese Unternehmung zu unterstützen; wenn 
w ir aber dann aus der M itte  des Landtages selbst, und zwar, 
von einer Seite hören, welche den Beginn und den Schluß 
ihrer Rede in die Erklärung hü llt, daß auch sie von der 
Nothwendigkeit dieser Eisenbahn überzeugt sei, und nur 
deshalb redet, um diese Nothwendigkeit noch klarer zuma­
chen, wenn von solcher Seite Einwendungen, von denen 
ich nachzuweisen die Ehre haben werde, daß sie bloß 
Schein-Einwendungen sind, erhoben werden, so ist das 
gewiß nicht geeignet, das patriotische Gefühl, auf welches 
w ir appelliren werden, zu befördern. Es ist daher nach 
meiner Ueberzeugung nicht zweckmäßig, hier in diesem 
Hause Einwendungen zu machen, ivelche, wie sich das 
leicht nachweisen lä ß t, einzig und allein erhoben werden, 
um überhaupt etwas zu sagen. (D r. T o m a n : Sehr 
g u t !)

Es ist die erste Berufung ans die Petition dieses 
h. Hauscö in Betreff der Grundsteuer. D a rin  w ird gesagt, 
daß die bisherigen Eisenbahnen so schädlich für das ganze 
Land gewesen sind, daß sie den Speditionshandel aufge­
hoben haben, daß Taglöhner und Andere, welche ihre 
Unterstützung früher im Speditionshandel gefunden haben, 
brodlos geworden; ja , meine Herren, das ist alles rich­
tig, aber sollen w ir deshalb, weil K ra in  bis jetzt so un­
glücklich war, Eisenbahnen zu bekommen, welche schädlich 
waren, sollen darin fü r unö M otive liegen, uns nicht 
auch künftig zu bekümmern und zu bestimmen, daß w ir 
eine Eisenbahn bekommen, welche uns nützen w ird ? wenn 
die bisherigen Eisenbahnen, welche nicht m it Rücksicht 
auf unser Land gebaut worden sind, sondern wobei 
K ra in  nur als DurchzugSpostcn betrachtet wurde, wo 
sie bei einer Seite herein und bei der andern hinausge­
führt worden sind, wenn w ir  bisher nur solche Eisenbah­
nen bekommen haben, welche nicht aus Rücksichten des 
Landes gebaut worden sind, sondern wo K rain nur zufäl­
lig  dazu gekommen ist (R u f: R ichtig!), sollen w ir nicht 
auch jetzt den Anspruch erheben können: Baut einmal 
eine Eisenbahn m it Rücksicht auf das Land K ra in , m it 
Rücksicht auf Oberkrain, welches dennoch, so industricarm 
cS sein mag, wie es früher geschildert worden ist, am Jn - 
dustriereichsten ist in  ganz K rain (R u f:  R ich tig !), wel­
ches gewiß jene H ilfsm itte l in sich b irgt, um die In d u ­
strie zu erwecken, welche auch entstehen w ird , wenn die 
übrigen Bedingungen und Factoren eines derartigen in ­
dustriellen Lebens gegeben sein werden, welche aber von 
der Bevölkerung und keineswegs vom Landtage allein ab­
hängen? (B e ifa ll im Publikum.) Also dieser eine Grund 
ist offenbar nu ll und nichtig.

D er zweite Grund ist: H a t mau den Nachweis ge­
liefert, daß die Montanindustrie der Eisenbahn bedarf? 
H a t man den Nachweis geliefert, daß die M ontanindu- 
strielleu sich fü r die Durchführung der Eisenbahn ausge­
sprochen haben, daß sie allenfalls eine P etition an den 
Landtag gerichtet haben? H a t mau den Nachweis gelie­
fert, daß die Handelskammer die Nothwendigkeit dieser 
Eisenbahn dargethan hat? Nun diesen Einwendungen 
entgegen, glaube ich, genügt es, erstens auf den a ll­
gemeinen Grundsatz hinzuweisen, daß, — wie ja  von dem 
nämlichen Berichterstatter in  seinem Berichte über daS 
Straßenconcürrenzgesetz so schön hervorgehoben worden is t,—



Communicationsmittel ohne Zweifel eine große W ohl­
that fü r das Bolk und ein wesentliches Beförderungs­
m ittel der Industrie sind, daß es also keines weiteren 
Beweises bedarf, daß die Montanindustrie in Oberkrain 
gewiß nur gehoben werden w ird , wenn man ih r die 
Möglichkeit g ib t, an dem großen Weltverkehre ebenfalls 
The il zu nehmen.

Daß die Handelskammer sich einstimmig fü r die 
Wichtigkeit und Nothwendigkeit dieser Eisenbahn ausge­
sprochen hat, hat der H err Vorredner selbst anerkannt, 
und wenn er in der Denkschrift der Handelskammer jene 
statistischen Behelfe vermißt hat, welche ihm auch die M ög ­
lichkeit geboten hätten, m it statistischen Zahlen an der 
Hand die Wichtigkeit dieser Eisenbahn heute hier zu be­
weisen , so glaube ich, schwächt das das Urtheil der 
Handelskammer ganz und gar nicht; die Handelskammer 
tr it t  uns als eine zur Abgabe derartiger Gutachten be­
rechtigte Corporation entgegen. A u f welchem Wege sie ihr 
U rtheil findet, ob auf dem Wege statistischer Daten, welche 
sie zu diesem Behufe speziell erhoben, welche sie speziell 
zusammengestellt hat, oder auf dem Wege eines derarti­
gen, allgemeinen, unter den M itgliedern der Handels­
kammer herrschenden Urtheiles, daß es nicht nothwendig ist, 
darüber noch spezielle Beweise zu sammeln, das kann uns 
ganz gleichgiltig sein, fü r uns ist daS Votum der H an­
delskammer maßgebend, welche sich einstimmig für die 
Nothwendigkeit dieser Eisenbahn ausgesprochen hat.  ̂ Also 
auch dieser zweite Grund scheint m ir durchaus nicht genügend, 
um gegen die Anträge des Berichtes und Ausschusses zu 
sprechen.

Wenn endlich gesagt w ird : K ram  ist indnstriearm, 
es sei daher derzeit kein Bedürfniß vorhanden, eine E i­
senbahn dort fü r diese Industrie zu errichten, meine H er­
ren, möchte ich doch sagen: Eben weil die Industrie Ober- 
krains einen entschiedenen unzweifelhaften Krebsgang geht, 
müssen w ir ih r unter die Arme greifen, damit w ir  derzeit 
ih r helfen, und nicht einmal auf M itte l sinnen wollen, 
wenn nicht mehr Zeit ist, wenn die Industrie in  Ober­
krain total vernichtet ist (D r . B le iw c is : R ic h tig !); des­
halb sollten w ir  heute nicht verlangen, daß der Ausschuß 
einen dickleibigen, statistischen Bericht liefert, sondern, wenn 
die übrigen M itg lieder dieses hohen Hauses, wie der H err 
Vorredner selbst gesagt hat, die Selbstüberzeugung und 
gleichsam den unbestimmten Drang in sich fühlen, daß 
diese Eisenbahn dennoch eine nothwendige Sache fü r Ober­
krain ist, dann einstimmig auch diese Anträge votiren, um 
m it diesem einstimmigen Votum  dasjenige hervorzurufen, 
was hervorgerufen werden muß: D ie  patriotische Ueber­
zeugung im ganzen Lande, damit wenigstens die Kosten 
der Vorarbeiten der Tracirung aufgebracht werden können.

Wenn man von diesem Gesichtspunkte ausgeht, dann 
w ird man nicht darnach forschen, um in der Rede des 
Antragstellers da oder dort Widersprüche zu finden, wo 
w ir  dem Antragsteller dankbar sein können, daß er einen 
so wichtigen Gegenstand vor unser Forum gebracht und 
Gelegenheit gegeben hat, daß w ir ,  nachdem w ir  fü r Jn - 
nerkrain und Ünterkrain unterstützend unter die Arme ge­
griffen haben, heuer auch einmal fü r Oberkrain etwas 
wenigstens anbahnen. (D o b ro ! Sehr gu t!)

D a m it, womit der H err Vorredner begonnen hat, 
möchte ich auch schließen, er hat damit begonnen, daß das 
ein patriotischer Wunsch ist, und ich sage: Möge der 
Landtag erklären, daß es wirklich ein patriotischer Wunsch 
ist, daß die Eisenbahn durch unser Oberland gehe. D es­
halb beantrage ich die Rückweisung des vom H errn  
Deschmann gestellten Antrages und die Annahme des

Ausschußantrages, welcher ohnedies nichts Weiteres als 
die erste Vorbereitung, die Inangriffnahme eines wichti­
gen Gegenstandes fü r unser Land ist. (B e ifa ll.)

Präsident:
Wünscht nock Jemand das W ort?

Schriftführer Mulley:
Ich bitte um das W ort.
Ich schließe mich auch den Anträgen des Ausschusses, 

namentlich in den ersten zwei Punkten unbedingt an und 
erlaube m ir über die Nützlichkeit dieser wenn schon nur 
im Wunsche liegenden Eisenbahn auch etwas zu bemerken.

Es ist eine allgemein erkannte Sache, daß das große 
England nur durch seine Eisenbahnsabrikate und durch seine 
Kohlen zu diesem enormen Wohlstände, zu diesem welt- 
beherrschenden Handel gelangt ist, während seine Boden­
beschaffenheit vielleicht zur sekundären Gattung gehört. 
Unser Land ist vom sogenannten Savcbccken in nordwest­
licher nach südöstlicher Richtung durchzogen; in dem obe­
ren Gebiete bekanntermaßen befinden sich ausgezeichnete 
ergiebige Eisenerze, mannigfaltige Gewerkschaften, wie der 
H err Berichterstatter cd selbst näher auseinandergesetzt hat, 
in  dem südlichen Theile unerschöpfliche Kohlenschätze, um 
und um im Lande sind w ir von lauter Ländern umgebe», 
die man füglich zu den gesegnetsten, zu den Kornkammern 
Europas rechnen kann, und bei allen diesen anscheinend 
günstigen Aussichten sind w ir, wie die Herren selbst bemerkt 
haben, in der Industrie , im Handel tie f zurück; allseitig 
klagt mau über Nothstände, und ich frage, wo liegen denn 
die Ursachen? M annigfaltigkeit können sie sein. Ich möchte 
glauben zum Theile im M angel gehöriger industrieller 
Entwickelung, im  M angel gehöriger Industriekapitalien, 
was gleichsam auf den Fingern abzuzählen ist, nachdem 
347.000.000 Banknoten umlaufen, während die Steuer 
über 500.000.000 beträgt, so daß w ir  fortan in  einem 
circu lum  vitiosum  et perpetuwn uns nun bewegen. (Ge­
lächter.) Ich frage: W as bleibt der Industrie übrig ? G ar 
nichts!

Wenn w ir die weitern Calamitäten in Anschlag 
bringen, wodurch denn die Absätze unserer industriellen 
Erzeugnisse gehemmt sind, so ist es offenbar M angel an Ab­
satzquellen; es ist wahr, daß w ir eine Eisenbahnlinie nach 
Triest haben, allein ich bitte nur den Bericht, ick glaube 
vom 28. und 30. December unter dem T ite l:  „Betrach­
tungen eines Triester Kaufmanns" zu lesen. Zu jener 
Zeit waren über 3 M illionen Centner Produkte von ver­
schiedener Gattung in Triest bis nach Nabresina zurück 
aufgestappelt; dieser würdige M anu berechnete, daß 650 
Schiffe nothwendig seien, jedes m it' 6000 Ballast, um die 
damals dort erliegenden Produkte weiter geführt zu haben.

M a n  sieht also, daß die Wasserstraße auch bei die­
ser Eisenbahnschiene, die nach Triest füh rt, unzulänglich 
ist, die abgesehen von den verschiedenen Wcchselfällen un­
terbunden werden kann.

Es ist aber auch noch ein zweiter Punkt, der näher 
hier nicht berührt worden ist, warum diese Bahn sehr 
nützlich wäre, das ist der s t r a t eg i sche  Punkt. Meine 
Herren, blicken w ir  zurück aus den ftanzösischen K rieg , 
werden w ir  nicht die hitzigen Käm pft bei M alborget 
finden? Finden w ir  nicht, daß dort gleichsam der E in­
gang in das Innere von Oesterreich und ganz Deutsch­
land und Europa ist? D o rt ist der Knotenpunkt, der 
vereinigt werden soll und der in  dieser Richtung m it der
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Eisenbahn nach Süden herab nicht leicht unterbrochen 
werden kann.

Gehen w ir aber in  die jüngste Z e it, in den letzten 
Franko-Sardcn-Krieg zurück, wo die Landung bei Lussin 
piccolo war. Waren nicht Brigaden auf Brigaden am 
Karste aufgestellt? H a t mau nicht die Landung bei Fiume 
besorgt, und wäre solche nicht möglich gewesen? Meine 
H erren, was wäre geschehen? Eine Explosion des einen 
oder des andern Tunnels hätte die ganze Verkehrslinie 
vielleicht aus Monate, vielleicht auf Jahre gelähmt. E rin ­
nern S ic  sich an die Continental-Sperre, in welcher schmerz­
lichen Stellung vielleicht ganz Oesterreich gelegen ist. Würde 
diese Linie gebaut und fortan erhalten werden, die leichter 
zu vertheidigen is t, so würde man diesen Calamitäten 
nicht so ausgesetzt sich sehen müssen.

Indessen m it Anträgen und Debatten baut m an, 
wie der H err Antragsteller gesagt hat, keine Eisenbahnen, 
dazu gehört Geld und viel Geld und in  dieser Richtung 
würde ich glauben, daß w ir den bedächtigen Schritt gehen. 
W ie schon allgemein hier und vielseitig angeregt wurde, 
ist die Südbahngesellschaft im Vorrechte jede derartige 
Eisenbahn an sich nehmen zu können. Ich würde es nicht 
fü r zweckmäßig halten, wenn w ir  m it Uebergehung der 
Südbahngescllschast uns in ein Projekt der Tracirung ein­
lassen würden, ich würde der Ansicht sein, daß w ir  vor­
erst uns eine getreue Abschrift jenes unglücklichen Kauf­
vertrages geben lassen, den die Regierung vor so viel 
Jahren m it der Südbahngescllschast geschlossen hat, daraus 
würden w ir die Rechte und Pflichten genau ersehen, welche 
der Eisenbahngesellschaft und der S taatsverwaltung gegen 
einander zustehen. I n  dieser Richtung würde ich glauben, 
daß zuerst die Südbahngesellschaft um ih r Gutachten zu 
befragen sei, damit es nicht den Anschein habe, wenn 
durch fremde M itte l und Kräfte die Eisenbahn tracirt 
w ird , daß dann, wenn die günstigsten Prospecte daraus 
hervorgehen, sie sich das arrogiren und gleichsam wie ein 
Kuckuck in  ein fremdes Nest sich setzen werde. (Gelächter.) 
Würde sie dieses Vorrecht unbedingt aufgeben, so hätte dann 
der Landtag freie Hand sich um weitere Unternehmungs­
lustige entweder durch Garantien, oder durch Subscrip­
tionen oder Subventionen aus dem Lande und vielleicht 
auch angemessene Subventionen von der S taatsverwal­
tung zu bewerben, nachdem ich doch unmöglich erachten 
könne, daß die Staatsverwaltung die Interessen dieser 
Bahn in strategischer Beziehung vollkommen übersehen 
könne.

Ich  schließe mich demnach, was den ersten und zwei­
ten Punkt betrifft, unbedingt den Anträgen des Ausschus­
ses an, bezüglich des dritten Punktes würde ich natürlich, 
namentlich aber,, wo die fire Subvcntionssumme m it 
5000 fl. präcisirt is t, doch eine Aenderung in der A rt 
wünschen, daß auch eine mindere Summe einbegriffen 
werden könnte fü r den F a ll,  wenn die Subscriptionen 
durch allfällige Theiluehmer in so weit erklecklich sein 
würden, und ich würde erachten das W ort „b is "  (es 
ist nur ein stylistischer Antrag im Grunde genommen) 
anstatt „von " 5000 fl. einzufügen; dies würde ich um so 
mehr als begründet erachten, nachdem ich auch einen posi­
tiven Bericht darüber habe, daß bie' Tracirung etwa eine 
nicht gar schwierige sei, und daß sie bei Weitem nicht aus 
die projektirte Summe von 15 bis 20 Tausend, sondern 
von vielleicht nur 10 bis 12 Tausend sich Herausstellen 
würde. I n  dieser Richtung würde eine allfällige Concur- 
renz durch allgemeine Verlautbarung zur Betheiligung 
maßgebend werden. Ich  würde nun glauben, daß w ir  nicht 
zu früh verzagen sollen (Heiterkeit), nehmen w ir  S teier­

mark, welches die Gratz-Köflacher Eisenbahn fast auS 
eigenen M itte ln  gebaut. Es frägt sich, wenn sie wirklich 
nicht so rentabel werden sollte, w ird  ohnehin das Ganze 
zerfließen (Heiterkeit), sollte sie sich aber wirklich als so 
gravitätisch, wie w ir berechtiget sind zu glauben (H ei­
terkeit), herausstellen, nun so wird ebenfalls auch wenig­
stens in der Tracirung eine gehörige Concurrenz eintreten. 
(D o b ro !)

Abg. Ritter v. Gutmansthal.
Ich  bitte um das W ort. Ich kann mich allen Aus- 

führungen meines geehrten Vorredners nicht durchgängig 
anschließen, weder denjenigen, die fü r , noch denjenigen, 
die gegen gesprochen haben. A u f mich, so wie auf viele 
andere Herren, hat die Durstigkeit der Vorlagen gewiß 
einen traurigen Eindruck gemacht; bei einer Sache von 
so großer Wichtigkeit, wäre allerdings wünschenswerth 
gewesen, daß gewisse statistische Vorlagen und gewisse 
Begehren von den am meisten interessirten Parteien vor­
gelegen wären, jedoch ich bin der Meinung, daß diesmal 
über solche ausführlichere Vorlagen hinaus gegangen wer­
den dürfte, denn cS handelt sich, wie gesagt, nur um 
die Voreinleitungen zur Activ irung eines fü r K ra in ge­
wiß höchst wichtigen und ersprießlichen Unternehmens; 
diese Voreinleitungen aufzuhalten, ja  sie auch nur um 
einen Tag hinaus zu schieben, das wäre wirklich Schade. 
Ich  glaube der h. Landtag w ird auch keiner solchen sta­
tistischen Vorlagen bedürfen, denn jeder von uns kennt 
ja  so ziemlich die Linie, welche die projektirte Eisenbahn 
von Villach nach Laibach zu durchlaufen hat, jeder kennt 
die Schätze des Mineralreiches, die Schätze des W ald- 
reichthrimS, welche es enthält; er kennt auch die intel­
ligenten Arbeitskräfte seiner Bewohner, die intelligenten 
Arbeitskräfte, die erst ihrer Realisirung entgegcnharrcn.

Ich  kann mich auch der Ansicht des geehrten Herrn 
Vorredners D r. Costa nicht anschließen, daß die beinahe 
einstimmige Verweisung an den Ausschuß, schon die Noth­
wendigkeit involvire, daß jeder, der für diese Verweisung 
gestimmt hat, auch zugleich fü r die Sache selbst stimmen 
müsse; jedoch ich bin der Ansicht, daß der Landtag et­
was Gedeihliches fördern wird, wenn er die Anträge des 
Ausschusses unter denjenigen Modifikationen, welche sich 
bei der Spezialdebatte herausstellen werden, annehmen 
wollte.

W as die statistischen Vorlagen betrifft, so wären 
dieselben jedenfalls, sobald als möglich herbeizuschaffen 
und bereit zu halten, denn ich würde sogar erachten, daß 
die an die hohe Staatöregierung zu stellende B itte , wie 
im §. 1 beantragt w ird , von diesen Vorlagen unterstützt 
sein müßte. Ich  glaube die Wichtigkeit und Dringlichkeit 
des Gegenstandes nicht weiter betonen zu müssen, erlaube 
m ir aber nur noch anzuführen, daß durchaus in  dieser 
Sache nicht zu warten wäre, weil die S tagnation der 
Industrie im Lande K ra in  immer mehr überhand nimmt, 
und das Land in Elend zu versinken droht.

Es muß etwas geschehen, um aus diesem Zustande 
heraus zu kommen, und wenn ich auch gerade in  dieser 
Eisenbahn nicht das einzige M itte l dazu sehe, —  E in  M i t ­
tel dazu ist sie gewiß. (B e ifa ll.) S ie  w ird Gelegenheit ge­
ben, den Bezirken, welche sie durchzieht, ihre Produkte 
auf größere Märkte zu bringen, es ist zu hoffen, daß 
selbst diese Eisenbahn nicht eine vereinzelte Zweigbahn, 
sondern daß sie irgend einer andern europäischen'Bahn 
sich anschließen werde, sie w ird daher einen großen Dllrch- 
zugsverkehr vermitteln, jedoch dieser Durchzugsverkehr 
allein w ird  dem Lande nicht förderlich sein, wenn nicht
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die bivecte Verkehrslinie und zugleich die Industrie ge­
fördert würde. Es ist aber auch kein Zweifel, daß diese 
Förderung eintreten w ird , denn Beispiele zeigen u n s , 
daß das überall der F a ll gewesen ist, wo die Eisenbahnen 
produktenreiche Gegenden durchstrichen haben.

Der E in w u rf, daß sich vielleicht der V erfa ll ge­
wisser Kohlengewerke an die Errichtung der Eisenbahn 
knüpfen würbe, scheint m ir doch nicht hinlänglich, um 
diesem gegenwärtigen Antrage entgegenzutreten; denn cs 
ist zwar w ahr, w ir  haben ein trauriges Beispiel an den 
längs der Eisenbahn Laibach - Triest gelegenen Bewoh­
nern und Gemeinden, jedoch muß ich gestehen, daß der 
größte Theil dieser Bewohner selbst die Schuld an seinem 
Verfalle trage. Es waren fü r sie so reichliche Jahre der 
Ernte vorhanden, die Jahre, alö der ganze große Waa- 
renverkehr nach Triest sich auf ihren Straßen bewegte, 
es waren so reichliche Jahre der Ernte als die äußerst 
kostspieligen Eisenbahnbauten in nächster Nähe ausgeführt 
wurden und sie Gelegenheit hatten, sich dabei als Un­
ternehmer, Fuhrleute, alö Arbeiter zu betheiligen, daß 
man glauben sollte, sie hätten doch einen Nothpfennig für 
die spätern Zeiten zurückgelegt. Thcilweise ist dies auch 
geschehen, wenn es vielleicht hie und da nicht geschehen 
ist, ist es eben die Schuld der Betheiligten, und eS kann 
gewiß Niemanden abhalten, einem großen und gedeih­
lichen Projekte seine Zustimmung zu geben.

W as die Verhältnisse dieser Eisenbahn betrifft, so 
glaube ich, daß eine Vorlage des Concessionsactes der 
Südbahn ebenfalls vorderhand nicht nothwendig sei; denn 
w ir kennen ja so ziemlich denjenigen Theil der Conces­
sion, welcher auf den Ausschußantrag Bezug nimmt. 
E r ist so ziemlich der, daß, wenn eine andere Gesell­
schaft oder Unternehmung zwei Punkte des Eisenbahn­
netzes der Südbahn verbinden wollte , der Südbahn das 
Vorrecht zustehen würde. Also ich sehe nicht ein, wie 
die M itthe ilung der Concession der Südbahn irgend et­
was an den fü r die Laibach-Villacher Bahn zu treffen­
den Voreinleitungen ändern könnte? Ich  bin daher der 
M einung, daß w ir  nicht warten können, daß w ir  in 
dieser Sache selbst auf die Gefahr von Einigen, die nicht 
tiefer in  die Sache eingehen, und vielleicht auch außer 
Land sich befinden, fü r vorschnell gescholten zu werden, 
selbst auf diese Gefahr h in , würde ich meinen, sollten 
w ir den Anträgen des Ausschusses beitreten. Ich  werde 
dafür votiren und m ir nur vorbehalten, bei den einzelnen 
Punkten diejenigen M odificationen, die m ir itoch wün- 
schenswerth erscheinen sollten, zu beantragen. Unter diesen 
Modificationen w ird  aber namentlich diejenige erscheinen, 
daß die B itte  an die hohe Regierung m it ganz ausführ­
lichen statistischen Vorlagen und auch mit beit Aeußerun­
gen der vorzüglich durch die, bei dieser Eisenbahnlinie 
betheiligten Gewerken und Organe und Gemeinden be­
gleitet sein soll. (Lebhafter B e ifa ll.)

Abg. Kapelle:

Ich bitte um das W ort. Bei der betonten Wich­
tigkeit und hohen Bedeutung der projektirten Eisenbahn­
linie L a i b a c h - V i l l a c h  fü r Oberkrain erlaube ich m ir 
—  ohne gerade einen Antrag zu stellen —  auch auf die 
Wichtigkeit einer Eisenbahnlinie fü r Unterkrain aufmerk­
sam zu machen.

Unterkrain erzeugt etwa y 4 M ill io n  Eimer W ein 
und würde etwa eben so viel auch Steinkohlen erzeugen, 
wenn es hinreichende Absatzwege hätte. Außerdem sind 
auch andere Handelsartikel, die zwar kleinerer A rt sind,

aber dennoch etwas in die Wagschale fallen, als zum Bei­
spiel, Merkantilholz, Knoppern, gedörrte Zwetschken und 
Honig. (Heiterkeit.) Diese Produkte also, dann Wein 
und Steinkohlen würden bei dem Bestände einer Eisen­
bahn viel billiger nach Laibach zu stellen sein, wenn sie 
per Eisenbahn erpedirt werden könnten, als gegenwärtig 
bei den schlecht ausgeführten Straßen. Diese neue Linie, 
die eben geführt werden könnte, deren Nothwendigkeit ich 
auch hier hervorheben muß, wäre von Laibach über Ober­
gurk durch das sogenannte Gurkthal über Seisenberg, dann 
über čermošnte durch das Semiöer Gebirge, über M o tt­
ling oder öernembl und von hier aus weiter angeschlossen 
an die im Projekte stehende Sem lin  - Fiumaner Bahn, 
wodurch bei dem Umstande, als von Belgrad an das 
schwarze Meer auch eine Eisenbahn gebaut w ird , die bei­
den Meere —  das adriatische und schwarze Meer —  in 
Verbindung gebracht würden, wodurch auch diese Eisen­
bahn eine große Bedeutung erlangen würde. Ich  erlaube 
m ir diesen Gegenstand der Aufmerksamkeit und überhaupt 
der Erwägung dieses h. Hauseö und der Regierung be­
stens zu empfehlen.

Präsident:

Wünscht noch Jemand das W ort?

Abg. Deschmamr:

Ich  bitte um daS W ort. D ie  Auseinandersetzungen 
der Herren Vorredner haben mich doch überzeugt, daß ich 
Recht hatte, und das Kind beim wahren Namen nannte, 
indem ich diesen Antrag als einen patriotischen Wunsch 
bezeichnete.

S o ll er Aussicht auf Realisirmig haben, so ist dessen 
allseitige Begründung nothwendig. Nicht bloß vom pa­
triotischen Gesichtspunkte ist die Sache anzusehen, sondern 
vom national-ökonomischen und zwar nicht nur vom hö­
her» Standpunkte des Verkehrs im Allgemeinen, sondern 
im vorliegenden Falle inSbesonderö von dem der speziel­
len Interessen des Landes.

Ob nun der Ausschuß in der Lage sein w ird, diese 
Daten zu liefern, welche ich eigentlich bezwecke, würde ich 
wohl bezweifeln; denn eS scheinen die Vorlagen der H an­
delskammer sehr mangelhaft gewesen zu sein und sich nur 
auf die gedachte Denkschrift zu beschränken; doch glaube 
ich, w ird sicherlich das Somite, welches die weitern V o r­
lagen zu machen hat, sich dazu bewogen fühlen, eingehend 
die Sache zu erörtern, und so schmeichle ich m ir denn 
doch, daß vielleicht meine vorgebrachten Bemerkungen we­
nigstens diese Folge haben werden, daß man auch auf die 
allfälligen Entgegnungen, welche gegen daS Projekt ge­
macht werden können, bei der seinerzeitigen Begründung 
Rücksicht nehmen werde.

Ich mache noch einmal darauf aufmerksam, daß daS 
M inisterium auf patriotische Wünsche wenig Gewicht zu 
legen pflegt. (Heiterkeit im  Centrum.)

E in  Präcedens liefert zum Beispiel unsere Realschule. 
Es ist auch bezüglich 'ihrer von der Gemeinde beschlossen 
worden, sie sei nothwendig fü r die Bedürfnisse des Landes, 
allein das M inisterium hat die speziellsten Nachweisnngen 
gefordert, sie wurden auch geliefert; erst dann hat es sich 
bewogen gesunden, auch seine Tangente fü r die Realschule 
zu bewilligen. E in  ähnliches Erforderniß tr it t  auch hier 
um so mehr ein, da es sich weiters um Herbeiziehung 
eines Bancapitals von vielen M illionen  handeln w ird.
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Präsident:
W ill noch J e m a n d  über diesen P u n k t sprechen? 

(N ach einer P a n se .)  W enn  nicht, so ha t in der G e n e ra l­
debatte der B erichterstatter d a s  letzte W o rt.

Berichterstatter Dr. Toman:
Z w ei H e rren  R edner, die A bg. Deschm ann und R i t ­

ter von G u tm a n s th a l  haben einen M an g e l in der B e ­
g rü n d u n g , haben eine D ürftigkeit im  Berichte gefunden. 
M ein e  H e rre n , ich habe a ls  B eg rü n d u n g  fü r diesen A n ­
tra g  so viel M o tiv e , so viei G rü n d e  rückstchtlick des 
I n l a n d e s , rücksichtlich des G csam m tv a te rlan d cö , und rück­
sichtlich der andern  europäischen V erb indungen  vorge­
b rach t, daß ich es fü r meine P e rso n  nicht wünschens- 
w erth  und nothw endig erachten konnte, eine w eitere B e g rü n ­
dung zu diesem vorzubringen. E S  w äre  w ünschcnsw erth 
gew esen, w enn die H e rren  , welche sich in dieser R ichtung 
ausgesprochen h ab en , a u s  eigenem W issen , au ö  eigenem 
F leiße die bezüglichen statistischen D a te n  u n s  heute vo r­
gelegt h ä tte n , denn, w enn sie d a s  V a te rlan d  lieben , und 
w enn sie dieses W erk patriotisch nennen, so w äre  cs ih re r­
seits P flich t gew esen, das w a s  sie fü r m angelhaft hielten, 
heute nachzutragen. E s  ist auch möglich, daß I h n e n  a n ­
dere Q u e lle n  und ander D a te n  zu G ebote stehen, a ls  m ir 
und dem ganzen Ausschüsse.

A lle in , meine H e rre n , w enn es auch über­
h au p t a ls  nothw endig erkannt w orden w ä re ,  statisti­
sche D a te n  rücksichtlich der F ab rika tion  zu geben , w enn 
d a s  C om itö  sie auch hätte  geben können, so frage ich, ob 
es in  diesem S ta d iu m  nothw endig w a r?  W ollen  S i e  den 
L andtag  zu einem E ise n b a h n -C o m itü  m achen? S o l l  der 
L andtag  heute nach allen  R ichtungen hin statistische D a te n  
e rw äg e n , w a s  S ach e  der bezüglichen C om itös sein w ird , 
w ie A bg. D eschm ann schließlich selbst gesagt h a t?  D e r  
A n tra g  D eschm ann 's w ürde weder d a s  bezügliche C o u n ts  
noch ü b e rh a u p t. einen M enschen erst dazu bestimmen sta­
tistische D a te n  zu geben. E s  liegt in der N a tu r  der S ache , 
daß d ies zu rechter Z e i t ,  an  dem rechten O r te  und  von 
der rechten K örperschaft geschehen muß.

I n  dieser B e m ä n g lu n g , in dieser B em äklung und 
in dieser B ekrittelung  liegt e tw a s  ganz A nderes, a ls  die 
Absicht der V erw irklichung des patriotischen S in n e s ,  a ls  
die D a rleg u n g  der V ate rlandsliebe . E s  liegt darin  nicht 
O bjektives, sondern es liegt darin  S u b jek tiv es , m eine H e r­
re n ! (R u fe :  O h o !  A bg. D eschm ann: ich pro testne dage­
g en !) Ic h  werde bew eisen, daß eö vorzüglich subjektiv 
w a r ,  w eil A bg. Deschm ann nicht im  S ta n d e  w a r, m eine 
bezüglichen M o tiv e  der B eg rü n d u n g  zu w iderlegen.

E in en  einzigen P u n k t hat er au sg e s te llt, der in  der 
T riester Z e itu n g  besprochen w orden is t, und er h a t ihn 
entweder dort geschöpft, oder dort h ingegeben , und dieser 
einzige U m stand , ist doch nicht ganz rich tig , daß nämlich 
die O b erk ra in e r E isenindustrie der S te inkoh le  —  ich habe 
nicht B raunkoh le  gen an n t —  sondern der S te inkoh le  nicht 
bedürfen w ürde.

E r  sag t, die B raunkoh le  von U nterk ra in  kann die 
E isenindustrie nicht brauchen. Ic h  an tw o rte  a b e r ,  daß 
schon Versuche im fortgeschrittenen S ta d iu m  gem acht w o r­
den sind m it com prim irtem  T orfe  die Eisenw erke zu be­
d ienen , und zw ar selbst rücksichtlich der Roherzeugnisse. 
A llein  es h a t sich bei A nfüh rung  des bezüglichen M o tiv e s  
nicht darum  gehandelt, n u r  die Eisenwerke von O berkrain  
m it S te in k o h le  versehen zu w o llen , sondern e s  handelt 
sich d a ru m , alle möglicherweise entstehenden In d u s trie - 
E tab lissem ents m it S te inkoh len  von U nterkrain  u n d  S te ie r ­

m ark zu besorgen, und so w ürden  diese S teinkohlenlager 
den natürlichen  Absatz finden. D a ß  aber fü r solche E tab lis­
sem ents ' in  O berkrain  bessere B ed ingungen  vorhanden 
s in d , a ls  vielleicht in dem enge geschlossenen S av e th a le  
in U n te rk ra in , das w ird der H e rr  A bg. D eschm ann zu­
geben. E r  h a t daher keine richtige P a ra lle le  gezogen, 
w enn  er sag t, die E isenbahn durchzieht die T h ä le r  des 
Landes, wo keine industriellen E tablissem ents gemacht w o r­
den sind.

Ic h  habe bezüglich m einer M o tiv iru n g  d am als  ge­
sa g t, daß die E isenbahn, welche K ra in  durchzieht, n u r 
den sterilen T h e il deS Landes berührt h a t ,  nämlich d as  
S a v c th a l  und den K a rs t, wo die B edingungen zu einer 
In d u s trie  nicht so reichlich vorhanden sind. Ic h  bin der 
festen U eberzeugung, daß durch diese Eisenbahn i» O b c r- 
krain nicht n u r  die In d u s tr ie  unterstützt w ird, sondern daß 
ganz neue In d u striezw eig e , besondere Eristenzm ittel der 
B evölkerung geben w e rd e n . deren sie unumgänzlich n o th ­
w endig bedarf, w eil m it der bloßen Landw irthschastspro- 
duction unsere B evölkerung unmöglich die großen S te u e rn  
zahlen und sich selbst erhalten  kann. (B e ifa ll.)

W e n n  es patriotisches G efü h l w a r  von S e ite  des 
H e rrn  A bg. D eschm ann, gegen diesen A n trag  zu sprechen, 
und ihn durch V erw eisung a n  einen Ausschuß gewisser­
m aßen a d  g ra e c a s  c a le n d a s  hinzuziehen, so hätte ich w ohl 
von ihm e rw a rte t, daß er m it seiner B e g rü n d u n g , m it 
seiner B ekäm pfung e tw a s  bedächtiger in dieser S ach e  v o r­
gegangen w äre. D e n n  ich werde bew eisen, daß kein ein­
ziger von den angeführten  G rü n d en  stichhältig ist und ich 
w ill sie alle der R eihe nach durchgehen.

D e r  H e rr  A bg . Deschm ann sag t, w enn w ir die 
Denkschriften über E isenbahnen durchlescn, so sehen w ir 
w a s  fü r voluminöse D arste llungen  dort en thalten  sind, 
w a s  fü r K ap ita lien  von M illionen  die E isenbahnen fü r 
sich in Anspruch nehm en. W en n  das ein G ru n d  w ä re , 
gegen den B ericht zu sprechen, so hätte  dies zur F o lg e , 
daß m an  g lauben könnte, a ls  ob w ir heute d aran  seien, 
die fragliche E isenbahn  a lö  unser W erk a ls  unser E igen ­
thum  zu b au e n , w ir  somit d as  Recht und die P flicht h ä t­
ten dieses nach allen  S e ite n  vollständig zu erw ägen. D a n n  
m üßten  w ir M illio n en  in die H a n d  nehm en, und selbst 
ohne au f andere B e iträg e  zu sehen, den ganzen B e tra g  
votiren  können.

W enn  der A bg. Deschm ann sich a u f die Denkschrift 
der H andelskam m er bezicht, welche auch den Abgeordnete» 
des R eicksra thcS  zugekommen ist, und sagt, daß er weder 
in  derselben, noch in m einer M o tiv iru n g  eine ausführliche 
B egründung  gefunden, so glaube ich denn doch, daß dieser 
A usspruch üb ertrieb en , gewiß m ehr übertrieben is t, a ls  
m eine M o tiv iru n g  über die E isenbahn in irgend einem 
P unk te  m angelhaft w a r. D a ß  keine B egründung  darin  
enthalten  w äre, nun , meine H erren , daS ist denn doch ein 
U rthe il, welches m au  nicht so unbedächtig fä llen  sollte, 
und ich w ürde sehr wünschen, w enn der H e rr  A bg. Desch­
m ann diese B eg ründung  vervollständigt h ä tte , aber ich 
glaube, es  w a r  ihm  nicht möglich gewesen, sonst hä tte  er 
es gethan.

W a s  die B eg rü n d u n g  der H andelskam m er betrifft, 
so w ird  sich dieselbe selbst zu veran tw orten  haben, ich w a r  
d am als  noch nicht S e k re tä r  der H andelskam m er und  ich 
habe rücksichtlich desselben n u r  eines zu c o n s ta tire n , daß 
eö nicht richtig is t ,  w a s  der H e r r  A bg. D eschm ann ge­
sagt h a t :  daß in diesem G utach ten  von  einer „riesigen" 
In d u strie  O b erk ra in 's  die R ede w a r.

I n  dem diesbezüglichen G u tach ten  finde ich diese 
W o rte  nicht, eS w ird  rücksichtlich der In d u s tr ie  von O b er-



stain nur gesagt: „Dieser Theil des Kronlandes ist auch 
in  anderer Beziehung der industriellste, und wenn das h. 
k. k. M inisterium eine detaillirte Nachweisung der In d u ­
strie dieser Bezirke wünscht, so w ird die ergebenst gefer­
tigte Kammer nicht unterlassen, eine genaue, ziffermäßige 
Nachweisung vorzulegen".

D as hat damals die Handelskammer gesagt. (Abg. 
Deschmann: Ich bitte um das Gutachten, ich werde den 
Passus in demselben gleich finden! Abg. D r. Costa: ich 
bitte den Herrn Redner nicht zu unterbrechen! Berichter­
statter D r. 'Tom an überreicht das Gutachten an den Herrn 
Abg. Deschmann.)

D ie  Begründung, welche die Handels - und Gewerbe­
kammer von Laibach an das M inisterium gerichtet hat, 
die Begründung, die ich m ir erlaubte in diesem hohen 
Hause vorzutragen, ist gewiß eine solche, fü r das Unter­
nehmen einer Eisenbahn von Villach nach Laibach, daß 
es nicht gegen die Würde des hohen Hauses verstoßen 
mochte, dafür seine geistige und materielle H ilfe  zu spen­
de». W ir  haben in diesem hohen Hause fü r eine Brücke 
in Unterkrain 10.000 fl. v o tir t, w ir haben fü r Straßen 
10.000 fl. votirt, ohne daß die Wichtigkeit dieser Straßen 
m it einem Worte bezeichnet worden wäre, ohne daß sie 
so begründet wäre, als wie die Nothwendigkeit einer E i­
senbahn, fü r welche w ir  erst unter Bedingungen, also 
verklausulirt 5000 fl. votireu möchten.

Es ist m ir sehr angenehm, daß ich in der Lage 
bin, Berichterstatter in dieser Sache zu sein, gegenüber 
dem H errn  Abg. Deschmann, welcher Berichterstatter in 
der andern Sache war.

H err Deschmann sagt, Gründlichkeit ist ein unum­
gängliches Erforderniß. Ja , sie ist ein unumgängliches 
Erforderniß, und ich glaube, daß im vorliegenden Falle 
so viel Gründlichkeit geübt worden ist, daß ich bei mei­
ner M o tiv irung  beinahe besorgt war, daß sie diesem hohen 
H aus zu langwierig sein könnte.

H err Deschmann sagt, man soll sich die Entgeg­
nungen vor Augen halten, und solche sind heute von ihm 
gegeben worden. Nun auf diese ist es sehr leicht zu 
antworten. D ie  erste Entgegnung war die Rücksicht auf 
die StaatSauölageii. W o ist im heutigen Berichte bei 
dem gegenwärtigen Stadium  der Eisenbahnangelegenheit 
nur m it einem W orte der S ta a t, wo sind die S ta a ts ­
finanzen nur in irgend einer Beziehung in Anspruch ge­
nommen worden, und wenn der S taa t dem Lande S ta in  
endlich fü r die kurze Linie von Laibach nach Villach, eine 
Zinsengarantie geben würde, wenn er ein D ritte l-B e itrag  
zu den Kosten geben würde, wäre es denn von Seite des 
Staates fü r dieses Land ein zu großes O p fe r?

D er S taa t thäte es fü r sich, S ta in  ist ein Grenz­
land, es ist die Wache gegen das Wälschthum (D o b ro !), 
strategische Rücksichten sprechen dafür, daß der S taa t das 
thun sollte, und ich hoffe, er w ird es auch zu rechter Zeit 
thun. (D o b ro !)

Ganz unrichtig hat der H err Abg. Deschmann die 
Petition wegen der Grundsteuer zitirt.

Ich habe aus seinem Vortrage entnommen, daß die 
bezügliche Petition die Grundanerkennung der Nothwen­
digkeit und Wichtigkeit der Eisenbahnen im Allgemeinen 
hinstellt, und daß nur die speziellen Erfahrungen rücksicht­
lich des Savethales und des Karstes darin aufgestellt 
worden sind.

Nicht im Geringsten spricht aber die Grundsteuerpe­
tition von der Schädlichkeit einet Eisenbahn von Laibach 
nach V illach ; wie kann sich daher der Abg. Deschmann 
auf die wahren Thatsachen der Verarmung der Bevölke­

rung im Savethale und am Karste berufen? D ie bezüg­
liche M o tiv irung  der Grundsteuerpetition steht in  keinem 
Zusammenhange mit der heurigen Frage. Es ist daher 
auch nicht möglich, dieselbe M o tiv irung  fü r die Eisenbahn­
linie Laibach-Villach anzuführen.

D er H err Abg. Deschmann sagt: es w ird auf die 
gesunkene Montanindustrie hingewiesen, um die Nothwen­
digkeit dieser Eisenbahn zu befürworten.

Meine Herren! über die Montanindustrie der A l­
penländer und besonders K ra in 's  zu sprechen, schmerzt 
mich schon. Ich  kenne die Verhältnisse, und glauben S ie  
mir, daß ich nicht gegen die Interessen der Eisenindustrie 
von Oberkrain sprechen werde. Es gibt wohl vielleicht 
selbst heute noch Gewerke in Oberkrain, welche glauben, 
daß ihnen die Eisenbahn schaden werde, vielleicht jene des 
etwas entfernteren Neum arktl, von welcher Richtung der 
H err Abg. Deschmann vielleicht seine Weisungen erhalten 
hat. (Heiterkeit und Bewegung.)

D er H err Abg. Deschmann fra g t, ob diesbezüglich 
welche Eingaben gemacht worden sind.

Ja , meine Herren, wenn w ir  uns immer nach E in ­
gaben in unseren Beschlüssen bestimmen lassen würden, 
bann würden w ir  in den meisten Sachen, m it Ausnahme 
der Kategorisirung der Straßen und der Territoria le in- 
theilung, ohne Beschlüsse geblieben sein.

D er H err Abg. Deschmann sagt, bad Land Kram  
ist industrieärmer, als es war.

D a  muß man zwei Zeiten, zwei Epochen in  der I n ­
dustrie unterscheiden, die eine Epoche, wo die menschliche 
Hand vorzüglich die Industrie betrieben ha t, und die 
zweite, wo Maschinen die Stelle der menschlichen K ra ft 
vertreten.

S o  lange die Zeit der ersten Epocbe dauerte, hatte 
unser Land eine bedeutsame Industrie , eine Industrie, 
welcher daö Land unumgänglich nothwendig bedurfte, und 
hente noch bedarf, um stch erhalten zu können.

Es gab die Industriezweige der Leinwaaren- E r ­
zeugung, eS gab Tuchfabriken, Siebfabriken, von bedeu­
tendem Umfange, und erst die Maschinenfabriken von 
Mähren haben zum Theil die Handtucherzeiiguiig von 
Oberkrain behoben und zum Stillstände gebracht, wenn 
auch noch heute das Oberkrainer Handtuch m it dem M a - 
schinentuche da und dort in Coycurrenz tr itt.

Daß aber in der zweiten Epoche durch die Maschi­
nenfabrikation das Land um seinen Jndnstrieerwerb kam, 
das ist das, was einen Nationalökonomen, wie H err Desch­
mann es zu sein glaubt (Deschmann: Oho!.), nachzudenken 
bestimmen sollte, ob eS nicht nothwendig ist, durch die M a ­
schinenfabrikation dem Lande daö zu ersetzen, was die Hand­
fabrikation der Bevölkerung nicht mehr geben kann. D a ­
m it aber auch neue Industriezweige erweckt und inS Le­
ben gerufen werden, dazu ist die Eisenbahn unumgänglich 
nothwendig, weil heut zu Tage jeder Fabrikant, jeder I n ­
dustrielle darauf steht, daß er so nahe als möglich an der 
Eisenbahn seine Fabrik anlegt.

Der H err Abg. Deschmanit möge nur die In d u ­
striellen int Lande fragen, z. B . den H errn  Terpiitz, und 
diese werden ihm sagen, wie entscheidend eS is t , ob man 
1, 2 oder 3 Stunden weit von der Eisenbahn entfernt, 
oder ganz nahe an derselben sein Etablissement stehen hat, 
dann hoffe ich , w ird daö , was heute der H e rr Abg. 
Deschmann vermißt, auch in Oberkrain in Thätigkeit tre­
ten, bann werden auch in Oberkrain Dampfmaschinen in 
Wirksamkeit sein, und selbst bei Dampsmaschinen kann die 
Bevölkerung ihren Erwerb haben, wie sich der H err Abg. 
Deschmanit in der Papierfabrik in  Josessthal überzeugen kann.



N u r die speziellen Interessen des Landes sind rück­
sichtlich der Frage der Eisenbahn w ichtig, hat der H err 
Abg. Deschmann gesagt.

D a s  ist auch nicht richtig, denn, wenn ich eine im 
Interesse des Landes wichtige und nothwendige B ahn  an­
legen w ill, muß ich doch auch einen Nebenfactor berück­
sichtigen , den Factor näm lich , die Möglichkeit des A u s­
baues und die R entabilität der Eisenbahn. D ie Linie 
L a i b a ch - V  i l l a ch ist von hoher Wichtigkeit für alle Länder 
am Bodensee und für die nördlichen österreichischen Länder, 
daher ist auch jenes Interesse zu berücksichtigen, welches 
in weiterer Beziehung die fragliche Linie in besagter und 
in der weiteren R ichtung, daß sie die kürzeste Linie von 
London nach Konstantinopel w äre , für sich in Anspruch 
nehmen kann.

D a s  sind lauter M om ente, welche bei dem B aue 
von Eisenbahnen in Betracht gezogen werden müssen, 
denn diese helfen m it , und wenn sie m ithelfen , so wird 
auch das spezielle Interesse des Landes leichter erreicht.

D er H err Abg. Deschmann sagt, es sind keine rech­
ten G ründe vorhanden für diese Eisenbahn.

Ich  erlaube m ir nur aus meine Begründung zu 
weisen, wo ich hervorgehoben habe, daß sorgsame P a tr io ­
ten und Industrielle des Landes schon dam als , a ls die 
B ah n  von W ien nach Triest tracirt w urde, die A usfüh­
rung derselben über Oberkrain tcndirt haben , nicht bloß 
wegen der kürzeren und wohlfeileren T race , sondern 
darum , daß die industricreichen Theile von K ram  in den 
Bereich von Eisenbahnen gezogen werden.

D er H err Abg. Deschmann fragt, ob mir oder dem 
löblichen Gemüte andere a ls  die angeführten D aten  zu 
Gebote gestanden sind. Ich  antworte ihm, ja , es sind 
m ir Behelfe zu Gebote gestanden. S ow ohl rücksichtlich 
der möglichen B auführung einer E isenbahn, standen mir 
D aten  zu Gebote, a ls  auch rücksichtlich der Jndustriestati- 
stik von O berkrain, aber weder mir noch den anderen 

. Comitemitgliedern schien es nothwendig, zweckmäßig und 
geboten, sich in diesem S tad iu m  der Frage in eine voll­
ständige Aufzählung der D aten  nach allen Richtungen 
einzulassen. E s  unterliegt aber auch großen Schw ierig­
keiten, gegenwärtig ganz verläßliche D aten  der Industrie 
von O berkrain zu geben.

D er H err Abg. Deschmann w ürde, wenn er den 
jährlichen Bericht der Industriellen in die H and bekom­
men w ürde, sehen, wie schwankend die T haten  geworden 
sind, und wie sehr sie für die V erarm ung und für die 
Verkommung der Industrie sprechen. D ie Entgegenstel­
lung der besseren früheren Ziffern mit der Entgegcnstel- 
lung der gegenwärtigen schlechten, dürfte kaum zum V or­
theile in fraglicher Richtung sprechen.

D er H err Abg. Deschmann vermißt die Bcizie- 
hung eines Repräsentanten der Handelskammer in das 
Com ite. Ich  bin zwar Sekretär der Handelskammer, 
wenn auch nicht R epräsentant derselben. Aber ich glaube, 
daß ich vom Standpunkte der H andelskam m er, ihre I n ­
teressen rücksichtlich der Eisenbahnfragc gew ahrt habe, und 
zwar in der R ichtung, daß ich sogar ausdrücklich bean­
trag te , und das Comite es angenommen h a t , daß eine 
ähnliche P e t i t io n , wie von S e ite  der Handelskam mer an 
das M inisterium  gestellt werden sollte. D aß  aber auf 
die Handelskammer großes Gewicht zu legen ist, daß sie 
vorzüglich berufen ist, die Eisenbahnfrage in die H and  zu 
nehmen, das ist doch ausdrücklich der Gegenstand der An­
träge selbst.

A lles w as der H err Abg. Deschmann sohin vorgebracht 
h a t, ist keine solche Gegenbegründung, welche er gegen

XXII. Sitzung.

die M otiv irung  der Nothwendigkeit der Eisenbahn geben 
zu können, im V oraus gesagt hat. D enn alle diese G rü n ­
de sind unstichhältig, und die ganze M otiv iru ng , wie sie 
meinerseits für die Eisenbahnlinie von Laibach nach V il­
lach gegeben wurde, ist dadurch nicht im Geringsten wi­
derlegt worden.

D ie Anforderung von statistischen D aten  von allen 
S eiten  ist früher schon von mir dahin gedeutet worden, 
daß ja  das hieße den Landtag zu einem E isen b ah n -C o ­
mite machen, w as  auch der F all w äre , wenn man alle 
D aten  der Kosten des O ber- und Unterbaues rc. rc. 
hier im Landtage berathen wollte.

D er A ntrag  Deschmann's hat daher gar nichts für 
sich, es ist nicht nothwendig die Handelskammer in diesem 
S tad iu m  der F rage in daö Comite einzubeziehen, noch 
dieselbe um ihr Gutachten zu befragen, es ist nicht so noth ­
wendig, daß einige Oberkrainer Industrielle vielleicht ihr 
spezielles Gutachten abgeben sollen.

D er S tandpunk t, den der Landtag hier einzunehmen 
h a t , ist der, zu erkennen, daß diese Eisenbahn wichtig ist, 
und nach Möglichkeit beizutragen, daß die Eisenbahn 'a u s ­
gebaut werde. S e in  S tandpunkt ist mit Rücksicht auf 
das S tad iu m  auch der, daß für die V orarbeiten eine be­
stimmte Sum m e votirt wird, und daö ist das wenigste, daß 
er eine Sum m e vo tirt, welche die B eiträge von anderen 
P a trio ten  ergänze» soll, dainit die V orarbeiten möglich 
gemacht werden und daraus ein Projekt geschaffen, und 
dem h. M inisterium vorgelegt werden kann.

A uf keine andere' A rt ist eS möglich, das Projekt 
zu S tan d e  zu bringen, als auf diese A rt, daß durch frei­
willige B eiträge die V orarbeiten aufgenommen werden, 
daß das Projekt gefertigt w ird , denn dann erst kann die 
ministerielle Commission darüber sprechen, ob der B a u  der 
Eisenbahn unumgänglich nothwendig ist, dann erst kann 
die Frage rücksichtlich der S üd -S taa tS e isenb ah n , au f wel­
chen Umstand ich Den H errn  Abg. M ulley Bedacht zu 
nehmen bitte, entstehen; vor der H and kann das Vorrecht 
der Slaatseisenbahngesellschaft nicht Gegenstand der Frage 
fein. D enn  dann erst wirb diese erklären, ob diese ihr 
Vorrecht in Anspruch nimmt, wenn ihr ein solches P r o ­
jekt vorliegt, auf G rund dessen irgend eine andere U n­
ternehm ung, irgend ein anderes Consortium den B a u  un­
ternehmen will.

Dadurch ist das, w as der H err Abg. Deschmann 
gesagt har, widerlegt und auch d as , w as der H err Abg. 
von G n tm anstha l vorbrachte, der übrigens rücksichtlich 
der Nothwendigkeit von statistischen D aten  selbst bekannt 
h a t, baß cs sich hier nicht darum handelt, daß der hohe 
Landtag solcher D aten  nicht bedarf, und daß sohin auch 
der A nw urf der Dürftigkeit von S eite  des H errn  Abg. 
R itter v. G uim anöthal nur mehr hingesprochcne W orte 
w aren, a ls  eine begründete E inw endung, denn sonst hätte 
er nicht sagen können, der Landtag bedarf dieser D a ten  
nicht.

Dadurch sind so ziemlich alle Einwendungen, welche 
gegen den Bericht gemacht wurden, und welche sich in der 
Bemerkung zuspitzen, daß statistische D aten  vorliegen müs- 

I sen, widerlegt.
Ich  habe schon früher gesagt, daß hier nicht der 

O r t ,  und das gegenwärtige S tad iu m  der F rage  nicht 
daö rechte ist, in welchem man mit allen möglichen B e­
rechnungen, m it allen möglichen statistischen D aten  auftreten 
sollte. D a ö  will ich jedoch nicht in Abrede stellen, daß 
die B itte , welche an die hohe Regierung gestellt werden 
soll, mit M otivirungen ausgerüstet dahin gelange. W enn 
aber irgend Jem and sag t, daß die M otivirungen, welche
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in m einer B egründung dargestellt w urd en , allein nicht an  
die hohe R egierung gehen, sondern sollen noch andere 
M o tiv iru n g en  dazu kommen, so w äre  es wünschenswerth 
gewesen, wenn diejenigen H erren , welche deren N othw en­
digkeit eingesehen haben , dieselben auch vorgebracht hätten , 
oder daß sie heute dem hohen Landtag vorgebracht haben 
w ürden a u f welche A rt diese oder jene bestimmten D a te n  
noch zu' sammeln sind, welche an  die h. R egierung vorge­
legt werden sollen.

Alle H erren  R edner sind darin  einig, daß die frag ­
liche B a h n  ein patriotisches W erk ist. E in  patriotisches 
W erk meine H erren , nicht au f Illu sio nen  gebaut, ein p a ­
triotisches W erk w ahre r N a tu r , welches nützlich, ersprießlich 
und förderlich sein soll, welches, wie der H e rr  A bg. von 
G u tm a n s th a l gesagt h a t,  auch ganz gewiß für tue I n ­
dustrie nützlich sein w ird, und sohin nicht ein patriotisches 
W erk von bloßer Bezeichnung, vom bloßen N am en. G e­
gen eine solche Auffassung dieses patriotischen W erkes muß 
ich mich entschieden aussprechen, w enn der H e rr  Abg. 
D eschmann vielleicht eine solche in der bezüglichen Bezeich­
nung  zu der seinigen gemacht hat.

Ich  empfehle die A usschußanträge und sollte von 
einem oder dem andern der H erren  in der Spezialdebatte  
irgend e tw as  W esentliches vorgebracht werden, so glauben 
S ie  nicht, daß ich, noch die andern M itg lieder des C om i­
te s  eigensinnig au f unsern A nträgen  beharren werden, w enn 
bezüglich derselben e tw as b ean trag t w erden sollte, w a s  
dieses W erk noch m ehr fördern könnte. (B ra v o  im 
C entrum .)

Präsident:

Ehe w ir zur Spezialdebatte  schreiten . . . .

Abg. Deschmann:
Ich  b itte  ich ziehe meinen A ntrag  zurück m it Rück­

sicht d a rau s, daß ich ohnehin zum 2ten P un k te  einen Z u ­
satzantrag stellen werde.

Abg. Ritter v. Gutmansthal:
Ic h  beantrage eine Unterbrechung der S itzung  au f 

einige M in u te n  zum B ehufe einer Besprechung.

Präsident:
Ic h  unterbreche die S itzu n g  au f einige M in u te n . 

(D ie  S itzu n g  w ird  um  1 U hr 2 2  M in u ten  unterbrochen. 
M p h  W iederaufnahm e derselben um  1 U hr 4 5  M in u te n .)  
W ir  kommen n u n  zur Spezialdebatte

D e r erste A n trag  des Ausschusses lautet dahin:
(lie s t.)  Ä m

D e r  Landtag des H erzogthum s K ra m  stellt m  
Anerkennung der hohen W ichtigkeit und Nothw endigkeit 
der E isenbahnverbindungen L a i b a c h - V i l l a c h  und S  t. 
P e t e  r  - F i u m e  bei dem U m stande, a ls  die letztere Li­
nie bereits in  dem Eisenbahnnetz - E n tw ü rfe  aufgenom men 
und deren w ünschensw erther A u sb au  gesichert erscheint, 
an  die hohe S ta a ts re g ie ru n g  die B it te , hochdieselbe ge­
ruhe in den E n tw u rf  des neuen Eisenbahnnetzes auch die 
Eisenbahnlinie L a i b a c h - V i l l a c h  cinzubeziehen, und 
fa lls  über den E n tw u rf  ohne A ufnahm e dieser Linie die 
A . h. S an c tio n  S r .  M ajestä t des K aisers bereits erfolgt 
w äre , nachträglich dieselbe rücksichtlich dieser Linie zu er­
w irken".  ̂ m  Q

W ünscht Jem and  von den H erren  d as  W o rt?

Abg. Ritter v. Gutmansthal:

Nachdem im Laufe der V erhandlung  vielseitig der 
W unsch ausgesprochen w urde, daß dieser G egenstand durch 
umfassende, sachliche und statistische E rhebungen, insbeson- 
ders über den gegenw ärtigen S ta n d  und Leistungen der 
M o n ta n -  und Gewerbeindustrie unterstützt werde, und nach­
dem auch der H e rr  B erichterstatter selbst dam it einver­
standen w ar, die B itte  an  die hohe R egierung m it solchem 
M a te ria le  und B egründungen zu unterstützen, so stelle 
ich zu dem A ntrage 1 folgenden Z usatzantrag:

„Zugleich w ird  der Landesausschuß b eauftrag t, das 
möglichst umfassende, statistische und sachliche M iM n a l  
bestehend nicht n u r a u s  den authentischen D a te n  über den 
gegenw ärtigen S ta n d  und B etrieb  der M o n ta n -, F abrik s- und 
G ew erbsindustrie O berk ra ins , sondern auch die G utachten  
und A eußerungen der an  oder zunächst dieser V i l l a c h -  
L a i  b a c k  e r  Eisenbahnlinie liegenden derartigen E tab lis­
sem ents sorgfältig zu sammeln und dem Berichte an  
d as  h. k. k. M inisterium  anzuschließen".

G u tm a n s th a l in. p ., W urzbach m . p ., K rom er in. p ., 
Deschmann in. p . ,  Jo se f Rudesch m . p . , D r . Jo h a n n  
Skedl m . p ., Jo m b a r t  m . p. (Ueberreicht den A n trag .)

Präsident:
D ieser Z usatzantrag ist unterstützt von den H erren  

Abg. v. W urzbach , K rom er, D eschm ann, Jo se f Rudesch, 
D r . Jo h a n n  S ked l, Jo m b a rt. Ich  werde ihn auch gleich 
zur Abstimmung bringen.

Abg. Dr. Toman:
Ich  bitte die U nterstützungsfrage zu stellen.

Abg. Mulley:
E r  ist ja  schon unterstützt.

Abg. Dr. Toman:
Ich  bitte um  d as W o rt, H e rr  P rä sid en t. Ic h  habe 

schon früher erk lärt, daß es weder m ir noch auch den 
andern H erren  C om item itgliedern im S in n e  l ie g t , irgend 
e tw as  zu bekäm pfen, w a s  zur E rgänzung  des G egenstan­
des dient. Ich  habe immer im A uge g eh ab t, daß die 
bezügliche B itte  an  die hohe R eg ierung  m otiv irt sein soll, 
und ich habe d iesfalls sowohl einerseits meine M o tiv iru n g , 
andererseits aber auch die selbstständige T hätigkeit in  B e ­
ziehung au f den Landesansschuß im A uge g ehab t, nämlich 
die bezügliche E inbegleitung. W en n  n u n  dieser P un k t, 
durch einen Z usatzantrag  beabsichtigt, daß dem L andes­
ausschusse dies aufgetragen  w ird , habe ich nichts dagegen, 
n u r möchte ich wünschen, daß dieser Z usatzantrag so kurz 
a ls  m öglich, w enn auch umfassend dargelegt würde. Ich  
kann mich daher n u r für einen T h e il dieses Zusatzau- 
trag es  erklären, nämlich fü r jenen, welcher n u r die allge­
meine B e au ftrag u n g  des Landesausschusses tendirt. Je n e n  
T heil aber kann ich nicht a ls  begründet anerkennen , nach 
welchem der Landesansschuß D a te n  über den gegenw ärti­
gen S ta n d  und B etrieb  der M o n ta n - ,  F a b r ik s -  und G e­
werbeindustrie O berk ra in s u. s. w . zu sammeln und dem 
Berichte anzuschließen hätte.

W a s  der h. Landesausschuß thun  soll und thun 
w ird , um  dem A ufträge nachzukommen, eine möglichst um ­
fassende, statistische und sachliche D arste llung  und ein sol­
ches M a te r ia le  dem hohen M in isterium  vorzulegen, das



Debatte über den Ausschußbericht betreffend die Eisenbahnverbindungen Laibach-Villach und @t. Peter - Fiume. 389

glaube ich, w ird der Landesausschuß selbst beurtheilen, 
nämlich welche Wege er ergreifen, was er diesbezüglich 
thun soll, und ich wäre dafür, wenn sich der H err A n­
tragsteller damit einverstanden erklären möchte, daß er 
seinen Zusatzantrag vielleicht umändern wollte, und wenn 
der H err Antragsteller diese Aenderung nicht beantragen 
wollte, so würde ich die S tylis irung des Ansschußantrages 
dahin modificiren, daß derselbe folgendermaßen zu lauten 
hätte:

„Zugleich wird der Landesausschuß beauftragt, das 
möglichst umfassende statistische und sachliche M a te ria l m it 
dem Berichte dem hohen M inisterium vorzulegen".

Präsident:

D er Zusatzantrag würde daher lauten: (liest den­
selben.) Ich stelle nun die Unterstützungsfrage, nachdem 
derselbe bereits m otivirt worden ist. Jene Herren, welche 
denselben unterstützen wollen, belieben sich zu erhebe». 
(Geschieht.) E r ist unterstützt.

Jetzt bringe ich den Antrag 1, m it diesem Zusatzan- 
trage zur Abstimmung und bitte jene Herren, welche mit 
dem Ausschußantrage in  Verbindung m it dem Zusatzan- 
trage einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.)

E r ist angenommen.
Es kommt nun der zweite Antrag des Ausschusses. 

Derselbe lautet: (liest)
„D e r Landtag beauftragt den Landesausschuß sich 

rücksichtlich der B ildung eines Comites zur Durchführung 
der Eisenbahnlinie Laibach - Villach m it der Handels - und 
Gewerbekammer von K ra in  ins Einvernehmen zu sehen 
und im Falle des Zustandekommens desselben durch ein 
M itg lied  zu betheiligen".

Wünscht Jemand von den Herren darüber zu spre­
chen. (Nach einer Pause.) Wenn Niemand über Punkt 
2 das W o rt ergre ift, so bringe ich denselben zur Abstim­
mung und bitte jene Herren, welche m it demselben einver­
standen sind, sich zu erheben. (Geschieht.) Antrag 2 ist 
ebenfalls angenommen.

Antrag 3 laute t: (liest)
„D e r Landtag bewilliget fü r den F a l l , als die 

Aufbringung der zur Ausarbeitung des zur Erlangung 
der schließlichen Concession nöthigen Projektes erforderli­
chen Geldmittel möglichst gesichert erscheinen würde, für 
die Vorarbeiten aus dem Landesfonde einen Beitrag von 
5000 fl. m it dem Vorbehalte aller denselben gleich an­
deren Beiträgen aus der Unternehmung erwachsenden 
Rechte".

Wünscht Jemand über Antrag 3 das W ort?

Abg. D r . Toman:

Ich  bitte um das W ort.
Ich  möchte diesen Antrag ein wenig begründen. 

W eil ich einige Zweifel vernommen habe, rücksichtlich der 
S tylis irung und Bestimmung dieses Antrages erlaube ich 
m ir denselben etwas näher zu beleuchten.

D ie  In ten tion  dieses Antrages ist, daß eine Summe 
von 5000 fl. fü r den F a ll, als sonst die Kosten fü r die 
Vorarbeiten durch andere Beiträge bis auf diese Summe 
bedeckt erscheinen würden aus dem Landesfonde bewilliget 
werde.

H ie r ist also schon der eventuelle F a ll der Ausgabe 
nur vor Augen gehalten worden; es ist nur bedingungs­
weise. als eine Ergänzungssumme der Betrag von 5000 fl. 
zu bewilligen, nicht als eine Anfangssumme, worauf erst

andere Beiträge gesammelt werden sollen, ich finde dies auch 
vollkommen begründet und auch vollständig in diesem An­
trage zum Ausdrucke gebracht, indem derselbe sagt: „fü r 
den F a ll als u. s. w ." W ofür dieser Betrag gegeben wer­
den soll ist m it wenigen Worten aber ganz entsprechend 
ausgedrückt, es handelt sich nämlich darum das Projekt 
zu Stande zu bringen. Dieses Projekt besteht in  der 
Sammlung der Vorarbeiten, in der vollständigen D a r­
stellung der Eisenbahn auf dem Papier. D as  ist das 
Projekt, auf welchem hin man erst eine Concession erwer­
ben kann. Es handelt sich nicht um die Votirung einer Summe 
von 5000 fl. zu dem Baue selbst, es handelt sich nur darum, 
daß 5000 fl. in  der A r t und Weise und unter den Bedin­
gungen, die ich früher erwähnt habe, für die Vorarbeiten 
vo tirt werden, damit die Eisenbahnfrage in jenes Stadium  
gelange, wo die Südstaatseisenbahn vermöge ihres V o r­
rechtes sich erklären muß, oder wo ein Consortium auf 
Grundlage des bezüglichen Projektes den Bau unterneh­
men würde.

Es wäre freilich wünschenswerth, wenn die StaatS- 
eisenbahngefellschaft in  ihrem Interesse, wie es m ir vor­
zukommen scheint, auch die Vorarbeiten unternehmen würde. 
Ob sie sich nun dazu herbeilassen w ird , oder nicht, w ird 
wohl ihrer Erwägung anheimgestellt, und es dürfte A u f­
gabe des bezüglichen Comitös sein, dies anzustreben.

Ich muß auch, weil K larheit überall sein muß, sa­
gen, daß diese 5000 fl. verschiedenen Schicksalen verfallen 
können. Wenn anderweitig hinlängliches Capital fü r die 
Vorarbeiten aufgebracht w ird , so werden sie gar nicht in 
Anspruch genommen werden; wenn eben der Rest von 
5000 fl. abgehen würde, dann würden sie ganz in A n ­
spruch genommen werden; würde ein geringerer Betrag 
fü r die Vorarbeiten abgehen, so wird auch ein ge­
ringerer Betrag genügen, und dies ist schon nach der ge­
genwärtigen S tylis irung des bezüglichen Antrages festge­
setzt.

Weiterhin ist auch die Widmung der 5000 fl. in 
so ferne in  Betracht zu ziehen, ob dann ein Rückersatz 
der 5000 fl. oder die bestimmte Anlage dieser Summe 
fü r das Bauunternehmen in Aussicht steht.

Es ist möglich, daß die 5000 Gulden fü r den F a ll 
als die Südbahngesellschaft nicht den Bau selbst unter­
nehmen würde, vielleicht als ein Theil-Kapita l fü r das ei­
gentliche Bauunternehmen verwendet werden würden; aber 
es ist  ̂auch möglich, daß wenn die Südbahngesellschast die 
Bauführung des dadurch ermöglichten Projektes in den 
Händen haben würde, alle 5000 Gulden oder ein gerin­
gerer fü r Vorarbeiten ausgesetzter Betrag zum Rückersatz 
kommen würden. Würden nicht alle Kosten der V o ra r­
beiten ersetzt werden, so würde nur ein proportioneller 
Theil dem Landesfonde zurückfließen.

S o  nun verhält sich die Sache m it den 5000 G u l­
den und es sind nach allen Richtungen die Bedingungen 
bereits in dem Ausschußantrage ausgesprochen.

Ich glaube, daß ich bei der Wahrheit der gemach­
ten Darstellung darauf doch rechnen kann, daß S ie  in  
Rücksicht dessen, daß S ie  fü r eine Brücke in  Unterkrain 
eine Summe von 10.000 Gulden, so wie unlängst auch 
einen gleichen Betrag von 10.000 Gulden fü r Straßen 
votirt haben, auch fü r eine mögliche Auslage, fü r eine 
geringere Ausgabe von nur 5000 Gulden stimmen wer­
den, wenn sich auch Konsequenzen, wie ich sie dargestellt 
habe, an diese Summe knüpfen, wornach es nicht abso­
lut vorliegt, daß dieselbe fruchtbringend angelegt oder ganz 
zurückerworben werden könnte.
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Abg. Dr. Costa:
Ich  erlaube mir, eine kleine M odification in der 

S tp lisirung  anzutragen, welche ganz im Geiste der B e ­
merkungen des Berichtes und auch der B erathung  unseres 
C oinilö's gelegen ist. E s  heißt nämlich h ie r : „ein B ei­
trag  von 5000  G u ld e n " ; ich beantrage nun folgende M o ­
dification: „bis höchstens 5000  G u ld e n " , also anstatt: 
„von" : „bis höchstens". W enn dies auch aus den E r­
klärungen des H errn  Berichterstatters sich a ls  unzweifelhaft 
darstellt, so ginge doch vielleicht die Sache so klarer 
heraus.

Berichterstatter Dr. Toman:
Ich  habe gegen das Amendement des H errn  D r. 

Costa nichts einzuwenden, wiewohl dies überflüssig er­
scheint, weil cs schon im A ntrage ausgedrückt ist; doch 
werde ich nicht dagegen sprechen.

Abg. Deschinann:
Ich  bitte um das W ort.
E s  ist, wie aus dem Berichte ersichtlich ist, für 

den Ansatz von 5000  Gulden ein vorläufiger Voranschlag 
von 15 bis 20 .000  Gulden a ls  B asis angenommen w or­
den; es dürfte sich dieser Voranschlag noch bedeutend 
herabmindern und da schiene m ir für den F all einer H erab­
minderung denn doch die A usgabe des Landesfondes eine 
zu bedeutende zu sein. Ich  würde daher glauben, daß es 
zweckmäßig w äre in den A ntrag aufzunehmen', daß sich 
der Landesfoud nur nach einem bestimmten Perzenten- 
Satz bethciligcn werde.

W enn ich annehm e, daß 5000  Gulden der vierte 
Theil von 20 .000  Gulden sind, so würde ich also den Lan- 
dessond in so ferne n u r immer in 's  M itleid gezogen wissen 
wollen, a ls  er mit dem vierten Theile überhaupt nntcon- 
curriren würde.

W enn %  der Kosten für V orarbeiten nicht durch 
sonstige B eiträge ihre Deckung finden, so hat nach meiner 
Ansicht die Eisenbahn gar keine Aussicht auf einen Erfolg, 
sie würde auch nicht im Interesse der durch ihre Anlage 
zunächst Bethciligten gelegen fein. F ü r den Landesfoud 
ist nach meiner Ansicht ein B eitrag  von */4 der Kosten 
gewiß ein hinlänglicher.

Ich  würde daher hier den A ntrag  stellen: „ M it ei­
nem B eitrage von höchstens 25 P e rzen t, welcher B eitrag  
jedoch die Sum m e von 5000  Gulden nicht überschreiten 
darf".

Präsident:
Ich  bitte mir den A ntrag schriftlich zu übergeben. 

(Abg. Deschinann überreicht seinen A n tra g s
D er Zusatzantrag des H errn  Abg. Deschmann lau ­

tet dahin : daß nach dem W orte : „B e itrag ", es heißen 
w ürde: von höchstens 2 5 % , welcher B etrag  jedoch die 
Sum m e von 5000  Gulden nicht überschreiten darf mit 
dem weiteren Vorbehalte — und dann weiter im Conterte 
des Punktes 3 des Ausschußantragcs —  „aller demselben 
„gleich anderen B eiträgen anö der Unternehmung erwach­
senden Rechte".

Ich stelle nunmehr die Unterstützungsfrage und bitte 
jene Herren, welche diesen A ntrag zu unterstützen belieben, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist hinreichend unterstützt.

Berichterstatter Dr. Toman:
Ich  bitte um das W ort. (Abg. D r. C osta: erst am 

Schlüsse.)

Ich  kann mich für den A ntrag des H errn  Abg. 
Deschmann nicht aussprechen, weil mir nicht klar ist, ob 
durch diesen A ntrag  au f Bestimmung der Perzente des B e i­
trages jene andere Bedingung nicht a ltcrirt w ird , welche 
im Anfange des A ntrages gestellt ist, nämlich, daß die zu 
bewilligende S um m e eine ErgänzungSsiimme ist. E s  ist 
m ir nicht ganz klar, ob durch diese Perzenten-Bestimmung 
nicht jene andere Bestim m ung: daß die votirtc S um m e 
eigentlich eine Ergänzungssumme ist, aufgehoben ist. E s  
ist natürlich, weil ich die Eisenbahnverbindung befürworte, 
daß ich nach diesem A ntrag greifen m üßte, weil derselbe 
gewissermaßen die erste Bedingung aufhebt; anderseits 
scheint m ir ab e r , wie auch der Bericht lau te t, daß die 
Sum m e von 5000  G ulden , welche in Anspruch genom­
men w ird , den A uslagen sowie dem Laudesfondc ent­
sprechend ist, und daher würde ich glauben, daß lediglich 
bloß der aufklärende Zusatz des H errn  D r. Costa hier 
belassen, und daß der A ntrag DeschmannS fallen gelassen 
würde, w e ile re in e  gewisse Unklarheit hineinbringt. (R ufe : 
I s t  das das S ch lußw ort?  R ufe anderseits: „N e in !")

Abg. Svetec:
Ich  bitte um das W ort.
M ir  kommt v o r, daß der A ntrag  Deschinann'S den 

In ten tio n en  des hohen H auses zuw iderläuft; denn das 
hohe H a u s  hat sich so eben für den Umstand, daß dieser 
S traßenzug  wichtig und wünschenswerth ist, fast einstim­
mig ausgesprochen, und nun  sollen w ir doch die A usfüh­
rung der V orarbeiten , so zu sagen, von der Laune der­
jenigen abhängig machen, welche die Gelder vorschießen 
sollen; denn ich nehme a n , daß die S um m e z. B . 
15 .000  G ulden beträgt, nämlich die Erfordernißsuinme der 
Kosten für V orarbeiten und es kämen z. B . 10.000 G ulden 
zusammen, so würde noch ein D ritte l abgehen. Nach 
dem A ntrage Deschmann's w ürden dann die Arbeiten 
dabei stecken bleiben müssen, weil der Landesausschuß 
nicht 7 g sondern n u r */4 dazu beitragen darf. (W ider­
spruch rechts.) D a s  ist meine E inw endung.

y4 darf nicht überschritten w erden, und dieses 
V iertel darf nicht mehr betragen a ls  500 0  G ulden. S o  
habe ich den A ntrag  Deschm ann's verstanden.

Präsident:
Wünscht noch Jem and  das W o rt?

Abg. Kromer:
Ich  bitte um das W o r t !
E iniger Bedenken gegen diesen dritten A ntrag  kann 

ich mich nicht entwehren.
Durch dessen Annahm e können w ir vielleicht ganz 

zwecklos und sehr empfindlich in  den L andes-S äckel 
greifen. (B ew egung und Heiterkeit.) W ir sollen nämlich 
für die bloße T racirung  der Laibach-V illacher B ahn , d. i. 
fü r die Aussteckung und Aufzeichnung der B ahn lin ie , für 
die Aufnahme der Kosten-Ueberschläge und B aup läne  
die Sum m e von 5000  G ulden beitragen. (P rä s id e n t: b id  
500 0  G ulden.) Welchen Fachm ännern die A usführung  
anvertrau t werden solle, und welche G aran tien  u n s  für 
eine entsprechende A usführung  geboten werden so llen , 
daS ist im A ntrage nicht angedeutet; indessen die F ü r ­
sorge hiefür könnte immerhin dem LandesauSschusse über­
lassen bleiben. (Abg. D r . T o m an : J a ! )  Aber w as soll 
eigentlich mit der bloßen T acirung  erreicht w erden?

D er S ta a t ,  meine H erren, baut gegenwärtig keine



D eb a t te  ü ber  ben Ausschußbericht betreffend die E isenbahnverbindungen Laibach .Vil lach  u. S t .  P e t e r . F i u m e . - A b s t i m m u n g  u. dr i t te  Lesung. 391
neuen B a h n e n  und die S ü d b ah n -G e se llsch a f t hat sich fü r  
die A u sfü h ru n g  der Laibach - V illacher B a h n  b isher auch 
nicht ausgesprochen ; w enn  jedoch der S t a a t  oder w enn 
die S ü d b ah n -G e se llsch a f t a ls  die zunächst V orberechtigte 
die A u sfü h ru n g  j e  übernehm en so llte , so dürfte der eine 
und  der andere auch die T ra c iru n g  nach seinem Ermessen 
und  in  der ihm  dienlichen Linie en tw erfen , w ornach die 
unsererseits eingeleitete T ra c iru n g  ganz zwecklos w äre . 
D a s  Land kann bei der gegenw ärtig  allgem einen G eld - 
C a la m itä t a n  die A u sfü h ru n g  eines U n ternehm ens gleich­
fa lls  nicht denken, welches einen A ufw and  von  beiläufig  
8  M illio n e n  G u ld en  verursachen dürfte . S o  lange w ir  
also kein P r i v a t -C o n so rtiu m  finden , welches zur w irk­
lichen A u sfü h ru n g  der B a h n  schreitet, scheinen m ir alle 
diese kostspieligen T ra c iru n g e n  ganz zwecklos. F in d e t sich 
jedoch ein derlei C onsortium , so w ird  es auch die T ra c i­
ru n g  selbst v o rnehm en , und sich eine von u n s  vollzogene 
nicht au fd rän g en  lassen. W ir  können sohin g a r  nicht 
d a ra u f  rechnen , daß w ir  von der m it vielem K ostenauf­
w a n d s  bew irkten B a h n -T r a c e  irgend einen G ebrauch 
machen w erden , daß sie ü b erh au p t praktisch a u s fü h rb a r  
ausgenom m en w ird ;  und  ist d ies nicht der F a l l ,  dan n  
sind die 5 0 0 0  G u ld en  wirklich re in  w eggew orfen.

D e r  A usschuß w ill u n s  zw ar alle au ö  diesem B e i­
trag e  resu ltirenden  V orrechte vorbehalten  h ab e n , allein  
w o rin  bestünden dan n  diese V orrech te? in  dem leeren 
Nachsehen nach den h inausgew orfenen  5 0 0 0  G u lden . 
I c h  glaube es sei der richtige W e g , vorerst sich zu ver­
sichern, ob vielleicht die S ü d b a h n -G e se lls c h a f t, oder ob 
sonst ein P r i v a t - C onsortium  zur A u sfü h ru n g  der B a h n  
sich herbeilassen w ill, und  ist d as  der F a ll ,  d an n  b in  ich 
der E rs te , der fü r  die A u sfü h ru n g  dieser B a h n  nicht 
allein  5 0 0 0  G u ld en , sondern auch 2 0 .0 0 0  G u ld en  bereit­
w illig  au ö  dem Landessäckel vo tiren  w ürd ; allein  v o r­
läufig  halte  ich die heute verlan g ten  5 0 0 0  G u ld en  zweck­
lo s h in au sg ew o rfen .

Präsident:
W ünscht noch Je m a n d  über den A n tra g  sprechen? 

(N ach einer P a u s e .)  W e n n  N iem and  der H e rre n  d as  
W o rt e rg re ift, so ha t der H e r r  B erich te rsta tter d a s  letzte 
W o rt.

Berichterstatter Dr. Toman:
E s  ist doch tra u r ig  zu h ö re n , daß in  einem Land­

tag, welcher L andtag , w ie srüber ein H e r r  V orredner be­
merkt h a t ,  fast einstimmig die N othw endigkeit und W ich­
tigkeit der Laibach-V illacher B ah n lin ie  anerkann t hat, sich 
S tim m e n  erheben können, welche eine A u s lag e  von 5 0 0 0  
G u ld e n , die n u r  eventuell dafü r in  Anspruch genommen 
w erden w ird , a ls  ein h in ausgew orfenes G eld  bezeichnen.

D iese erste und einzige A u s la g e , welche d a s  Land 
macht, ist die G rundbed ingung , daß w ir  ü b erh au p t einm al 
zu arbeiten  an fan g en  k ö n n e n , daß w ir die T ra c iru u g s -  
V o ra rb e iten  b is  zum P ro jek te  und es endlich zur E n t­
scheidung bringen k ö n n e n , ob die S ü d b a h n  oder ein a n ­
deres C onsortium  die B a h n  bauen  w ird . E s  ist möglich, 
daß die 5 0 0 0  G u ld en  nicht ganz zurückkommen w erben, es 
ist aber auch möglich, daß sie gute Früchte t r a g e n ; jeden­
fa lls  werden sie fü r einen großen T heil des L andes a n ­
gewendet w erden. D a n n  hoffe ich, w enn die T ra c iru n g s -  
V orarbeiten , w enn d a s  P ro jek t zu S ta n d e  kom m t, w ird  
sich ein C onsortium  oder die S üdbahngesellschaft finden, 
welche die E isenbahn  durchführen w ird , die dem O berlande  
wesentlichen Nutzen bringen soll, w ie es  bereits  in  der 
M o tiv iru n g  d arg eth an  w orden ist.

XXII. Sitzung.

D a ß  aber die T ra c iru n g  a u f die zweckmäßigste 
W eise geschehe, daß die V o ra rb e iten  nicht unzweckmäßig 
geführt w erden , dafür w ird  gew iß d a s  bezügliche E isen- 
bahiicom ite sorgen und a n  diesem E isenbahncom itü  hat 
der Landesailsschuß, sich durch ein M itg lied  zu betheiligen, 
früher directe den A uftrag  erhalten .

I n  dieser B eziehung m ag sich der H e r r  A bg. K ro - 
m er b eru h ig e n , w eil der Landtag durch seine Exekutive, 
d. i. durch den Landcöansschuß selbst dort zu reden haben 
w ird . Ic h  g laube somit, daß die E in w en d u n g e n , die der 
H e r r  A bg. K rvm er vorgebracht h a t ,  keine B eg rü n d u n g  
haben.

Präsident:
Ic h  bringe nunm ehr den A n trag  N r. 3 m it dem 

A m endem ent des H e rrn  A bg. D eschm ann zur A bstim m ung . 
P a ra g ra p h  3 w ürde demnach so lau ten  (w ird  u n te rb ro ­
chen vom)

Berichterstatter Dr. Toman:
Ic h  bitte, H e rr  L a n d e sh a u p tm a n n ! (A bg. v . W u rz ­

bach: es sind zwei A n trä g e ) eS sind zwei A bäudcrungö- 
an träg e , der des H e rrn  D r .  C osta und des Abg. Desch­
m ann  , und ich g la u b e , es so ll te , w eil beide die ganze 
S ty lis tru n g  des ursprünglichen A n tra g e s  belassen, und n u r 
A n trä g e  in  dessen T ext hinein stellen, zuerst der T e r t  des 
A u ssc h u ß a n tra g e s , u . zw. des A n tra g e s  3 zur A bstim ­
m ung kommen, und sind dieselben angenom m en, so kom­
men sie in den S ty lis iru n g s a n tra g  hinein.

Abg. Kromer:
Ic h  bin der A n sch a u u n g , daß w ohl zuerst der A n ­

tra g  des Abg. D eschm ann zur Abstim m ung gelangen solle, 
u. zw. a u s  dem G ru n d e , w eil er den A usschußan trag  am  
meisten beschränkt, somit von demselben am  meisten a b ­
weicht.

Nach diesem A n trag e  soll der des D r .  C osta zur 
A bstim m ung gelangen, der sich dem A usschußantrage mehr 
n äh e rt, und fallen  beide A n trä g e , dann  erst gelangt der 
A usschußan trag  zur A bstim m ung.

Präsident:
Ic h  bin ganz derselben M ein u n g . W enn  die H e r ­

ren  m it diesem A bstim m ungsm odus einverstanden sind , so 
bitte ich dieselbe», sich zu erheben. (G eschieht.) I s t  a n ­
genommen. (L a n d e sh a u p tm a n n -S te llv e r tre te r  v. W u rz ­
bach : D e r  A n tra g  D eschm ann 's ist zu le sen :)

E s  w ürde also der A nsschußantrag  N r. 3 m it dem 
Am endement D eschm ann 's so la u te n : (L iest denselben.) 
Je n e  H e rre n , welche m it diesem A n trage  einverstanden 
sind, w ollen sich erheben. (E in ig e  A bgeordnete erheben 
sich.) E r  ist in  der M in o r i t ä t ; der A n trag  D eschm ann 's 
ist also gefallen. (H eiterkeit im  C en trum .)

E s  kommt n u n  der A n tra g  des H e rrn  A bg. D r .  
C o s ta , der dem des Ausschusses ganz gleich ist, b is  a u f  
d as  einzige W o r t : „ v o n " , so daß statt dessen cs lau ten  
w ü rd e : „b is  höchstens". J e n e  H e rre n , welche m it dem 
so geänderten A usschußan trag  3 ( lie s t denselben) e inver­
standen sind, wollen sich erheben. (G eschieht.) E r  ist 
m it der M odification  des H e rrn  A bg. D r .  C osta ange­
nommen.

Ic h  bitte nun  gleich die dritte Lesung über diese 
A nträge vornehm en zu w o llen , und ich ersuche jene H e r ­
ren, welche m it den A usschußan trägen  im  G anzen  einver-
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standen sind, sich zu erheben. (Geschieht.) D er A ntrag 
ist in seiner Gänze angenommen.

W ir haben nunmehr noch einen ganz kleinen G e­
genstand an  der T agesordnung , d. i. der A ntrag des 
Landesausschusses auf Genehmigung des Verkaufes eines 
Theiles der Grundparzelle N r. 891 in der Gemeinde 
Ober-LeSeäe. —  Ich  ersuche den H errn  Berichterstatter 
das W ort zu ergreifen.

Berichterstatter Deschmann: (liest)
„ H o h e r  L a n d t a g !

D ie  Gemeindevertretung von O b er-U rem  im B e­
zirke Senosetsch bittet um Genehinigung des zwischen ihr 
und der k. k. privilegirlen Südbahngesellschaft am 30. 
J u n i  1864  abgeschlossenen Verkaufes betreffend den G rund ­
antheil der au f die Ortschaften Oberlesctsche und O ber- 
urem im Kataster angeschriebenen, in Oberlesetsche gelege­
nen Parzelle N r. 891 im Flächenmaße von 110-52 □  Klftr.

F ü r die Herstellung des Sammelteiches an der k. k. 
S ü d b ah n  zu Oberlesetsche w ar die Abtretung der in dem 
mit der k. k. Südbahngesellschaft unterm 30. J u n i  1864 
bezeichneten und in der demselben zuliegenden Skizze er­
sichtlich gemachten G rundantheile m it 110-52 Klftr. von 
der Parzelle 891 nothwenbig. D a  diese weggenommenen 
Stücke für die Gemeinde von keinem solchen Belange w a­
re n , indem es nur steinigte Antheile einer Gemeindehut­
weide sind, so hat die Gemeinde keinen Anstand genom­
men, dieselben gegen eine V ergütung von 15 kr. pr. 
sH Klftr., sohin zusammen um 16 fl. 57 kr. an die k. k. S ü d ­
bahngesellschaft mittelst V ertrages abzutreten. D ie O r t­
schaften Oberlesetsche und O b ern rem ^  erleiden durch die 
Abtretung dieser wenigen □  K lftr. S te ing rnndes keinen 
Schaden, wohl aber w ar der Besitz dieser G rundantheile 
zur A usführung des Sammelteiches von großer N othw en­
digkeit, deshalb hat die Gemeinde den Verkauf sämmtli­

cher in der Bauskizze enhaltenen Geiueindegrnndantheile 
beschlossen. D er Gemeindeausschuß au s  8  M itgliedern 
bestehend, hat hiezu einstimmig seine E inw illigung er­
theilt. D a s  Bezirksamt Senosetsch spricht sich ebenfalls 
befürwortend au s.

D e r Landeöausschuß beantragt demnach:
D er hohe Landtag wolle den zwischen der G e­

meinde Oberlesetsche und der k. k. priv. Südbahngesellschaft 
abgeschlossenen Verkauf eines Antheiles der Grundparzelle 
N r. 891 im A usm aße von 110 52  sZ Klftr. um den B e­
trag  von 16 fl. 57 kr. genehmigen".

Präsident:
Wünscht Jem and das W ort über den so eben ver­

nommenen A n tra g ?  (Nach einer Pause.) W enn Niemand 
das W ort ergreift, so bitte ich jene H erren , welche mit 
dem A ntrage des LandeSansschusseS einverstanden sind, sich 
zu erheben. (Geschieht.) D er A ntrag  des Landesausschus­
ses ist angenommen.

Ich  habe nur noch die M ittheilung zu machen, 
daß der Ausschuß zur Berichterstattung über die A nträge 
des H errn  D r . B leiw eis zur Regelung der U nterrichts­
sprache in den V olks- und Mittelschulen sich constituirt, 
und S e . Ercellenz den Freiherrn v. Schloißnigg zum O b ­
manne , de» H errn  D r. B leiw eis zum Berichterstatter 
und den H errn  Abg. Svetec zum Schriftführer gew ählt 
habe.

Ich  schließe die Sitzung. D ie  nächste Sitzung ist 
Donnerstag 10 Uhr und an die T agesordnung würde 
ich stellen: den Bericht des betreffenden Ausschusses über 
die S teuerfrage, w eiters den A ntrag  des Landesausschus­
ses aus B ew illigung eines 8 0 5/i„  percentigen Zuschlages 
für die Gemeinde P ölland  a ls  B eitrag  zu einem neuen 
Schul - und K ap lanei-G ebäude; dann den Bericht des 
Finanz-Ausschusses über die P etition  der Gem einde: H ei­
ligenkreuz um Abhilfe für den bestehenden Nothstand und 
den Bericht des Ausschuffes zur N orberathung des A n­
trages au f Aenderung der L. O . und L. W . O .

(Schluß der Sitzung S Uhr 30 Minuten )
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